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Rationalloziallftilches
Lolksüegetzren zur Anftölung des

Lrendi . chen Landtags ?
Berlin , 4. Oktober . Gestern abends land hier

eine nationalsozialistisch « Versammlung statt , di «

so stark besucht war , daß eine Parallelversamm¬
lung stattfinden muhte . Die beiden Versammlun¬
gen waren von schätzungsweise 8000 Personen
besucht . Es sprachen Dr . Goebbels " und Loe -
belmann . Da » Thema der Rede ' von D' r , Goeb¬
bels lautet «: „ Die politische Lage , und was sol¬
le » wir jetzt tun ? " Dr . Goebbels betonte , die

Nationalsozialisten wollten sich nicht weiter als

Minderheit betrachten lassen. Wir sind, - so sagt «
etwa der Redner , heute nicht mehr di « zweit¬
stärkst« Partei , sondern vielleicht die stärkst « Par¬
tei m Deutschland , denn bei einer jetzt statt¬
findenden Wahl wurden wir mindestens mit ISO
Mann in den Reichstag einziehen . Wir ma¬

chen weiter Opposition . -
Dr . Goebbels wandte sich dann der Lage in

«»«»
zu und führte aus : Heute hab « ich di «

sche Verfassung gelesen , die ich, obgleich ich
» « er angriff , niemals kannte und fand

dabei « inen Passus , der besagt , daß auch in Preu¬
ßen Volksbegehren möglich siM Um « in

solches durchzubringen , brauchen wir 4. 8 MU -
lionen . Wir werden in den nächsten Tagen « in

Volksbegehren - steigen lassen, das di « sofor¬
tige Auflösung des preußischen
Landtage » verlangt , und - wir werden « S be¬

stimmt durchbringen , denn bereit » bei den Reich»-

tagSwahlen entschieden sich 4. 1 Millionen für
uns in Preußen . Dann könnten am 10 . De¬

zember Neuwahlen stattfinden . Darnach werden

Wir da » preußische Innenministerium
und den Posten des Berliner Polizei¬
präsidenten besetze». Bo » Preußen au » "ist
der Verfall dpt Reiche » unter Grzesinsti , Braun

und Genosse » vor sich gegangen , und dop Preu¬
ßen aü » wird da » Dritte Reich unter

Führung vonAdolfHitler und G o e b -

bel » emporsteigen .
Goebvel » forderte dann die Metra « auf , das

Wessel^öied stehend und Mit in fasoisüscher Art

eichobener Rechten zu singen , daS in den Sätzen :
„ Bald flackern Hitler » Fahnen über Barrikaden ,
die Zeit der Knechtschaft dauert nur noch kurze
Zeit " gipfelt «. Unter riesigem Beifall der Men¬

schenmenge und von den Frauen mit vielen Ro -

sei» beschenkt, fuhr Goebbels dann mit seinem
MeroeoeSwogen davon .

verrlrieftte Sakenkreuz - Toischlöger .
'

Berlin , 4. Oktober . Do » Schwurgericht
fällte heut « das Urteil im Prozeß gegen sechs
Nationalsozialisten , di « den Arbeiter

Rasche ! während eine » Streite », der aus per¬

sönlichen Reibungen entstanden war , überfallen
und so mißhandelten , daß er den Verletzungen
erlog , wegen Körperverletzung mit tödlichem Er¬

folg in Tateinheit mit Raubhandel zu erheblichen
Strafen . Im einzelnen lautete das Urteil gegen
« inen Angeklagten auf 6 Jahr « Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverlust , gegen einen zweiten
auf 4 Jahr « Zuchthaus und 5 Jahr « Ehr¬
verlust und gegen « inen dritten und vierten zu
je 9 Jahr « Gefängnis und gegen den

fünften und sechsten zu je 1 Jahr Ge -

fängn i s .
Die Angeklagten hatten die Verabredung

zu der Tat bei der Beisetzung Wessels getroffen .
Den Angeklagten wurden zwei bis drei Monate

Untersuchungshaft angerechnet .

Meder Mel sozialistische Abgeordnete
verhaftet .

Warschau , 4. Oktober . Heute wnrde im

Gebäude oeü Sejmhotels der ehemalige sozia¬
listische Abgeordnete und Obmann - des Verbän¬

de » der landwirtschaftlichen Arbeiter
Kwapinski verhaftet und in däS Ge¬

fängnis nach , Myflowitz überführt . Kwapinski
steht unter der Anklage , in Wählerversammlun¬
gen die ' Versammlungsteilnehmer zu Attentate »

gegen einzelne Mitglieder der Regierung auf¬
gefördert Lü haben .

- In Brzvzany in Ostgalizien . wurde der

ehemalige Abgeordnete der ukrainischen/soziali¬
stischen Arbeitspartei Zachidnyj verhaftet .
Damit ist die Zahl der verhafteten ukrainischen
Abgeordneten auf 18 gestiegen und zwar 11

ehemalige Abgeordnete der Undopartei , 2von

d»r sozralradikalen Partei , 2 von der Helpop »
partes urweinem von der sozialistischen Arbeit - »'
Partei . Auf dem Gebiete der Wilnaer Woiwod¬
schaft wurden die ehemalige » Abgeordneten d«tz
unabhängigen Bauernpartei Szapiela und Ada .

movicz verhaftet.

Starhemberg wist de « Schutzbund auslösen .
Blvtrllnstlge Reden des HelmwehrtWers - — Vorbereitungen der Partei .

Schober tandldlert in Wien .
W Han , 4. Oktober ( Eigenbericht ) . Heut «

nachmittags fand die groß « Versammlung der
Wien « vertrauen - männor statt . Natio¬
nalrat Genoss « Richter referierte Uber die
kknanziellSn Vorbereitungen de »

Wahlkampfe - und beantragt « einen Beitraa von
10 Groschen bi - zu zwek Schilling wöchentlich .

In der Debatte teilte Genoss « Dr . Deutsch
mit , daß der Parteivorstand vertrauliche Nach¬
richten erhalten hock»«, daß der Innenminister
Starhemberg den Schutzbund aus¬
löse « wolle . Dar Barteivorstand wendet sich
in « ine « Ausrus an die Arbeiterschaft , in wel »

chem er daraus hinweift , daß di « österreichische
Sozialdemokratie ebenso wie di « Lruderparteien
im Ausland tmmyr mro Ordner hatte » die
den Ordnungsdienst m . Versammlungen und

volkskundgebungen versah ««. Wird der

Schutzbund aufgelöst , müssen wie¬
der die Parteiordner in Funktion
trtzten und « S hat daher jede Parteiorgani¬
sation sofort Ordne . » organtsatio « on
IN bilden .

Dr . Fritz Adler , der zurzeit in Wien ist ,
«rAörte , wenn Starhemberg diesen Plan auS »

sühren wollig würde do - A« - land über die

wichren Zustand « in Oestarreich am besten in¬

formiert werden , ebenso wie « » sich durch die

Nachrichten der „Arbeiterzeitung " ein Bild von
der Wechrheit in Oesterreich machen kann . Adler

forderte die Arbeiter aus , sich nicht provo¬
zieren zu lasse «, der v. November werde di «

Abrechnung bringen und er sei überzeugt ,
daß die - im Sinn « der Demokratie geschehe »
werde .

Eine Reih « von christltchsözialrn - unb - bür -

gcrlichen Organisationen hakte heute eine Be -
' „ 7«chung und entsendete « ine Abordnung , in br- .

führende / Männer der - Handelskammer
'

und

einige "Grüßdentsche - teilnahmen , zu Schober
mit der Bitte , eine - Kandidatur in Wien
al » Li st en führe t anzunehmen . Schober
stimmte zu und wird von dieser - Gruppe al »

Listenfichrer ausgestellt , Die Christlichsoziölen
und Heimwehrler beschlossen , in Wien eine

gemeinsame Liste äufzustellen .
Wie berichtet wird, ' hielten die . Heimwehren

gestern eine Versammlung auf dem , Heldenplätz
- ad, in weichet Jnnenmninister Starhem¬
berg sagte : „ Ich will de » Wienern ein gute »
- Rezept für die Wahlen geben . Sie sollen die

Wahlen im Zeichen Breitner » führen . Nur

wenn der Kopf diese » Asiaten im
Sande rollt , wird der Sieg unser sein . "

*

Verfahren gegen Pabst eingestellt !
Wien , 4. Oktober . ( Eigenbericht . ) Das

gegen Major Pabst beim Wiener LandeSstras -
gericht anhängige verfahren tvegen Landes¬
verrat » wurde heut « wegen Mangel » de » Tat¬

bestandes eingestellt !
*

Sie „Arbeiter - geltung " konfisziert .
Wien , 4. Oktober . Die Wiener „Arbeiter¬

zeitung " wurde wegen eine » Artikels über
den neuen Innenminister , den Grafen
Starhemberg , auf Grund des § 300 de »

Pressegesetze » ( Verächtlichmachung von Regie -
r . zngSorganen und staatlicher Einrichtungen )
heute beschlagnahmt . Gestern nachmittags war
g^ im - die - „ G^i r n- e - r
allgemeine Zeitung " in gleicher Art vor¬

gegangen worden .

Dar Mell im Leipziger tzochverratsprozeb .
8e 18 Monate Feftnngrhaft . - Stürmische Kundgebungen bei der

nrteiisveriünoigung .
Leipzig, 4. Oktober . Im Hochverrat - Prozeß

gegen die Ulmer ReichSwehrofstziere verkündete
der Vorsitzende ReichSgerichtSrat Dr . Baumgar¬
ten folgendes Urteil : Die Angeklagten werden

wegen gemeinschaftlicher Vorbereitung eines hoch¬

verräterischen Unternehmens nach § 86 St . G. B.

je zu einer Festungshaft von einem

Jahr und sechs Monaten kostenpflichtig
verurteilt . Auf di « erkannte Straf « werden je u

Monate 8 Wochen der Untersuchungshaft ange¬
rechnet . Scheringer wird von der in der Haupt¬
verhandlung erhobenen Anklage , durch Veröffent¬
lichung eures Zeitungsartikels ein Vergehen
gegen § 92 des Militär - Strafgesetzbuches began¬
gen zu haben , freigesprochen . Gegen Scher » » -

?er
und Ludin wird auf Drenstentlas -

ung erkannt .
ch

Leipzig, 4. Oktober . Bei der Verkündung des

Urtell » un HochverratSprozeß gegen die Ulmer

ReichSwehrottizier « kam eü zu sturnnfchen Sze¬
nen . Im ÄerichtSsaal selbst brach eine im Zu ¬

schauerraum anwesende Dame in Pro test -

ruf « aus , die in eine Art hysterische » Schrei -
krampfeü übergingen . Sie tvurde , inuner noch
laut schreiend, aus dem Saal geflihrt . Vordem
Gebäude hatten sich große Massen vo »
Hitler - Anhängern eingcfunden , deren in
Art eines Sprcchchorü taktmäßig auSgesto -
ßene Protestrufe auch im Saal starr vernehmbar
waren , so daß die Verlesung der Urteilsbegrün¬
dung dadurch erheblich gestört wurde . Schließlich
nahmen die Kundgebungen vor denr Gebäude
einen solchen Umfang an , daß berittene Po¬
lizei eingreifen u>ü> die Menge in die Seiten¬

straßen abdrängen mußte ,
2tach Beendigung der mehr als eineinhalb¬

stündigen Urteilsbegründung im Hochverrats¬
prozeß verließen die Zuhörer ohne jede Kund¬

gebung de » Saal . Auch auf dem Reichsacricht »-

platz ereigneten sich größere Zwischenfälle nicht ,
Wenn auch die umliegeirden Straßenziigc nach
wie vor von großeir Menschennrassen erfüllt
ivaren .
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Vaszhntti gegen den Pilsudstt ' Lerror .
Warschau , 4. Oktober . Die sozialistische

Presse veröffentlicht ein Memorandum , das der

Sejmmarschall D a s z y n s k i vor weniget » Ta¬

gen an den Präsidenten der Republik gerichtet
hat . In diesem Memorandum weist der Sejm -
marschall daraufhin , daß die innerpolitische
Hochspannung in Polen durch die letzten Ereig¬
nisse , besonders durch die Verhaftung der ehe¬
maligen Abgeordneten der Opposition , durch
di « Massenverhaftungen jener Personen , die als

die Gegner der Rcaicruiig angesehen werden ,
und durch die blutigen Straßendemonstrationen
jn Warschau verursacht wurde , die den Staat

an den Rand eines Abgrundes brachten . Der

Sejmmarschall konstatiert , daß die Ausschrei¬
bung der Neuwahlen von der ganzen Bevölke¬

rung , di « des beispiellosen Kampfes der Regie¬
rung gegen die Volksvertretung müde sei, mit

meinem Gefühl der Erleichterung ausgenommen
wurde . Der Sejmmarschall äußert in dcm Me¬

morandum Zweifel darüber , ob unter den gegen¬

wärtigen Umständen die Bevölkerung ist der

Lage sein wi » , bei de » . Wahlen ihrer . Meinung
freien Ausdruck geben git können , tzll » den ein¬

zigen Ausweg au » der verwickelten initchchoMi-

scheu Lage bezeichnet Daszynski in seinem Memo -

randnm die Sicherstellung ungefälschter und

freier Wahlen und deshalb richtet er an
den Präsidenten der Republik das Ersuchen , er

möge seinen ganzen moralischen Einfluß auf «
wenden , um die Reinheit der Wahlen in Polen
zu sichern .

llSA vor einem schweren Winter !
Albanv , 4. Oktober . Gouverneur Roosevelt

erklärte bei einem Vorträge , welchem zahlreiche
Funktionäre von Wohltätigkeitsvcreinen beiwohn¬
ten , daß sich der Staat New Jork vor einem sehr
schweren Winter befinde . Seit vielen Jahren
nähert sich das Elend und die Arbeitslosigkeit
steigt . Deshalb macht der Gouverneur die Stadt : '
darauf ausnrerksam , daß sie ihre für Wohltätig -
keitszwccke vorgesehenen Ausgaben , welche gegen -
wärtig fast erschöpft sind , vergrößern sollen . I »
162 Städten sind die Beträge , ivelche für Unter¬

stützungen in Anspruch genommen werden , um
da » Zwei - bis Dreifache gestiegen . Roosevelt
versprach, falls sich die gegenwärtige Lage noch
verschlimmern sollte, e,nzuwilligen , daß die

st a a t liche « Kaserne n für Obdachlos «
^ verwendet werden ,

Mord - Christen .
Zum dauernden Gedächtnis mutz yer -

vorgehoben werden , wie unsere deutschen
Christlichsozialen die Bildung de » Heimwehr¬
ministeriums in Oesterreich aufnehmen . . In
Oesterreich hat der KlerikalismuS unter der

Führung ■des Prälaten ohne Milde längst
alle Masken abgeworfen und hat sich ebenso
schützend vor die Geldsäcke der Kapitalsmag¬
naten ' und Börsenjobber gestellt , wie er ,

geifernd vor Haß gegen . die - sozialistische
Arbeiterbewegung , an der Spitze der Feinde
der Demokratie , der sozialen . Gerechtigkeit
und des kulturellen Fortschritts einhermar¬
schiert : Bei uns aber wollen sie, um sich Zu¬
lauf proletarischer Kreise % zu . sichern, . noch
immer Volks - und arbenerscindlich , demokra¬

tisch und sozial sein. Was ihr wahres Wesen
ist und wessen sie fähig ' sind , haben sie in der

Zeit der Bürgerblockregierüng unseligen An¬

gedenkens gezeigt und welcher Art das von

ihnen verzapfte Christentum ist, haben sie
bewiesen , als in Wien von den entfesselten
Polizeibestien unter der Regierung des Prä¬
laten Seipel neunzig Proletarier hiugcmor -
det wurden . Das waren echte Naturlaute , die

sie damals in der Freude über die bestia¬
lische Niedermetzelung dieser Proletarier auü -

stießen, ' von Proletariern , die cs gewagt
hatten , ihrer Empörung gegen den . Frei¬
spruch fascistischer Arbeiterinördcr Ausdruck

zu geben ! - Das war der Klerikaliamus ,
wie er leibt - und lebt ! Jetzt wit¬

tert er wieder Morgen ! u f t .

Mit Hilfe der Heimtvehrbanditen , die

mit dem Gelde der christlichen und jü¬
dischen Hochfinanz , den » Großkapital und

der alten Aristokratie unter Zuhilfenahme
aller - Erprcssungsmittel aufgefüttert würde ,
haben die Christlichsözialen in Oesterreich ein

„ Wahlministerium " gebildet , haben , obwohl
sie weder unter den Gewählten noch unter

den Wählern die Mehrheit haben , sich der

Staatsmacht bemächtigt und frech verkündet

der zum Innenminister ernannte Heimtpehr -
häuptling Starhemberg , daß sich die Regie¬
rung auch durch eine „rote Mehrheit " , wenn

eine solche die Wahlen ergeben sollten , nicht
aus der Hand winden lassen werde . Wie

immer das Volk entscheidet , das Ministerium
der Christlichsözialen und HeinUvehrcn will

an der Herrschaft bleiben , will „ auf den

Trünrmern des parteipolitischen
Parlaments den H e i m w e h r st a a t

a u f b a u e n " .

Heinuvehrstoat , das heißt Beseitigung
aller staatsbürgerlichen Rechte , da » bedeutet

Niederdrückung der Arbeiterbewegung , Ende

der sozialeir Fürsorge , wie sie von der sozial¬
demokratisch geleiteten Gemeinde Wien in

vorbildlicher Weise betrieben wird , das ist
gleichbedeutend mit der Wiedereinführung
des verbrecherischen Adelspacks in seine Vor¬

rechte , Knebelung , Einkerkerung , Niederschla¬
gung aller , die gegen eine solche Wiederge¬
burt deü alten verrotteten Oesterreich Wider¬

spruch erheben sollten . Daü macht auch
unseren C h r i st l i ch s o z i a l e h den

Mund wässern und wieder wie nach jeucin
blutigen 15 . Juli stoßen sie Freudenschreie
aus . Endlich scheint es ihnen so tveit zu sein ,
daß es möglich seit » werde , sei eü auch durch
einen Bürgerkrieg und durch ungeheures
Blutvergießen , die „marxistische Herrschaft
in Oesterreich ; h brechen ". Starhem -

berg , der Besitzer von mehr als einem

Dutzend Schlosser und Häuptling der

fascistischen Prätorianergarden — In -

u e n m i n i st e r ! Nie im Leben hat
dieser adelige Sprößling ehrliche Arbeit

geleistet , dagegen hat er sich im Jahre
1923 als Hitler - Putschist , betätigt . Auf kein

anderes Verdienst kann er Hinweisen , als auf

seine freche Schnauze , aber die christlichsoziale
„Deutsche Presse " , das Organ der Hilgenrei¬
ner und Mayr - Harting , begrüßt den Amts¬

antritt dieses kaum hinter den Ohren trocke¬

nen Adelchüngling jubelnd : „ In deinem

Lager ist Oesterreich . . . " Für sie ist
er ein hervorragender . Mann, der „ würdige
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danken . Aber für Jussuf >var diese Abweichung

Haupt laden wird , dafür werden auch jene
zur Verantwortung gezogen werden , die in

ihren » blinden Fortschritts - und Arbeiterhasse
bei un » sein Loo singen. ES ist wahrlich
Nicht aller Tage Abend und eS wird schon
noch die Zeit kommen , wo nicht nur die Kle¬

rikalen , sondern auch die Kirche darüber

nachzudemen Gelegenheit haben wird , ob eS

klug war , — von Menschlichkeit und Gerech¬
tigkeit sei gar nicht gesprochen — ihr Chri -- '

>. Korruption ,

zu führen , damit auf den Trümmern des

Gemeinwesens das „neue " , das traditionelle

Oesterreich , wie es von . Millionen verflucht
wurde , wieder aufgerichtet werde ! Gin Oester ¬

reich . in dun die alten , knapp vor einem

Jahrzehnt mit Schimpf und Schande davon¬

gejagten Mächte über ein Volk herrschen , das

in Rechtlosigkeit, in Finsternis und dumpfes .
Elend versunken ist , tvehrlos anSgeliefert ,
seinen Peinigern und Unterdrückern

Das ausgesprochen katholische Kabinett l stentum Mit Unterdrückung ,
— wir werden eS bald an der Arbeit sehen ! Herrschsucht und Arbeitennord zu identifi -
Was eS verüben , an Schandtaten auf sein i zieren !

ringsten auf . Aufregung erfordert Nervenkraft
und daS ist ein Stoff , dessen Kostbarkeit man im
Orient ganz besonders zu schätzen Weitz. Er

ärgerte sich auch nicht über die Prinzessin . Wa¬

rum denn ? Sie war eine Frau , die Langeweile
hatte . Aengstlich vermied er jeden Vorwurf » auf
reinen Fall wollte er die Prinzessin verärgern .
War sie für ihn doch genau so dekorativ wie ein
Orden . oder eine andere Gunstbezeugung des

Beys . Aber Jussuf , der mutzte beseitigt werden .

Schnell hatte der Oberst alles vorbereitet . Er

rächt « seine Ehr « nicht persönlich , o, nein , er ver¬
teilte bloß einen Dolch und - ab einen Befehl .

DaS Steinhaus des Obersten war stabil ge¬
baut , doch hatten die Wände Ohren . Jussuf und
die Prinzessin wußten sofort ob des Befehls . Da

nahm Jusmf das beste Pferd aus dem Stall und
die Prinzessin gab ihm nicht nur einen Abschieds -
kutz, die Prinzessin gab ihm auch ihren Schmuck .

Dann fluchtete Jussuf noch vor dem Abend¬
dunkel . Bislang wußte er nur , was die Liebe

war , jetzt wußte er urplötzlich , was das Leben
bedeutet «. Er hatte keine Zeit , sein Benehmen
vor sich selbst zu rechtfertigen . Er dachte an nichts
andexeü , als an sein Leben . Den Jufluf trug ein
arabisches Pferd , das Allah aus einer Hand voll
Südwind und seinem lebendigen Odem geschaffen
hat . DaS Pferd war Sehnen , die zum avae «
schoflen «» Pfeil wurden , eS flog förmlich , fast
ohne Hufeinoruck galoppierte eS über Sand und
Straßen hinweg . Bald war Jufluf über dl «
Grenze , war in Algerien und das Pferd war er¬
staunt und schüttelte unwillig den Kopf , als es
angehalten wurd « . Ihm hatte dieser eigenartige
Wettlauf mit dem Schicksal Freude gemacht .

In der ersten kleinen Moschee lag außerhalb
der offiziellen GebetSzeit Jufluf auf dem Gebets -
teppich. . Mit der Stirn berührte er die Erde .
Dank , Dank stammelte er aus tiefstem Seelen¬
grund . Doch zugleich drangt « sich ihm die Bitte

int eigene Haus und überzeugt « sich. Da er l für ein weiteres , erfolgreiches Leben über , die

jedoch nicht nur ein kluger , sondern zugleich ein Lippen . Dadurch wich er ab von seiner Gewöhn -
schlauer Mann war , regte er sich nicht im Ge - heit^ hat doch der fromme MöSlem Allah nur zu '

vom Althergebrachten gut : denn es erwachte sein
eigener Wille , der May die Lasten der Fürsorge
abnahnt . Der Orientale braucht wenig für seinen
Lebensunterhalt und der orientalische Diener
braucht fast nichts und doch gebraucht man Sgi «
stcnzmittel für das Dasein aus dieser Welt . Nun ,
Jufluf hatte Brillanten und Diamanten und ein
paar Dragomane fanden sich bereit , sie für
Schleuderpreise entgegenzuneymen . Jedoch hatte
Jufluf u. a. . eine elend gemalte Brosche , in regu¬
lären Wert von 50 Pfennigen , auf der stand
„ Zum, Andenken an Karlsbad . Diese Brosch«'
wurde zur viel angcstaunten Sehenswürdigkeit
und fie brachte Jufluf einen Erlös , von dem « r
glatt ein Jahr hatte leben können .

Jufluf Praßt « nicht . Als Diener tvar er ge¬
wohnt zu arbeite ». Doch der einmal gekostet «
Reiz eines regelrechten Abenteuers , der netz ihn
nicht ' mehr los . Darum lief er zu den Fraiuole »
und ging unter die Soldaten . Er tat seine Pflicht,
er war sauber und pünktlich und ein Heller Kopf
dazu . Man nannte ihn bald einen guten Sol¬
daten . Und die Gewitzigten unter ven Einge¬
borenen , die mutz jeder Kolonialpolitiker au - zu -
nutze » bestrebt sein . Die Vorgesetzten wurden auf
Jufluf aufmerksam und abenteuerlustige Euro¬
päerinnen intereflierten sich für ihn . Deim ein
einfacher Mann , der ein « hochgeboren « Geliebte
hätte , ist immer von einem sorwerbaren , geheim¬
nisvollen Reiz umgeben . Jufluf war ein schöner
Manu , er - hatte einen hochgedrehten , kräftigen
Schnurrbart , an dessen Enden sich getrost zwei
zierliche Affen hätten schaukeln können . Im
Orient ' liebt man nämlich den Bart und läßt die
Bartlosigkeit bloß als natürliches Abzeichen der
Eunuchen gelten,

Jufluf nwchte Karriere , die günstigen Ge -
legenhciten liefe »« ihm zu . Bold war er . Unter - ,
offizier und mit so Viel glitzerndem Tand behan -

nommtn wird — wogegen wir Sozialdemokraten
zu aller Letzt Einwände erheben — so muh doch
gefragt weichen , welche Garantien gegeben, sind,
daß « » den Arbeitsmenschen der Forste nach der

Wälderreform nicht schlechter geht , als vor der
Wälderreform . Eine Bodenreform , die den
Waldarbeitern und Angestellten keine soziale
Besserstellung , aber nationale Nachteile bringt ,
könnte vor oem Urteil der Geschichte nicht be¬
stehen , „ Gleichheit vor dem Gesetze ,
nicht bloß auf dein Papier " — hat '
Präsident Masaryk unlängst der ungarischen '
Minderheit versprochen . Dieser schön « Grund¬
satz sollt «' endlich auch d « m Bodrnamt al » Richt,
schnür für sein « weiter « Tätigkeit dienen !

Schmutziges Handwerk .
Man müßte die kommunistischen Krakeeler ,

schlecht kennen , wenn man annehmen wollte ,
datz sie sich MehrheitSbeschlüffen fügen , sofern sie
ihnen nicht in den Kram passen .

In alle » Orgaiusationen . ' wo sie durch ihre
eigen « Schuld, weil sie, statt sachlich zu arbeiten ,
den politischen Hatz gegen di « „Sozial -
fascistcn " predigten , an die Wand gequetscht
wurden,stänkern sie weiter . So ist » bekanntlich
bei den R a d f a y r e r n, so ist auch bei den
Freidenkern . Die kommunistische »! Draht¬
zieher bilden im Freidenkerbund trotz deü aus¬

drücklichen Verbot » durch den Rumburger Bun¬

destag Fraktionen , wobei sich die führen-
den Leute allerdings ängstlich hüten , offen in

Erscheinung zu trete «, wo war » auch bei der
in Prag stattgefundeuen Reich » konferenz
de » „ Svaz " mit der . ^ Opposition • im
Bund proletarischer Freidenker . Di « kommu¬

nistisch » Opposition entsandte angeblich Vertreter
au » sieben Kreisen de » Bunde » proletarischer
Freidenker : Bodenbach , Komötau , Aussig, Teptitz ,
B. - Leipa , Reichenberg und Trauten « » .

E » ist em « arge Komödie , wenn in der

Prager Konferenz seitens der anonymen Oppo¬
sition ihre organisatorischen Erfolge im Gegen¬
satz zu der » kultur " « reaktionaren Spaltungs¬
politik der SP - Führer hervorgehoben wird .
Dabei ist eS jedem Eingeweihten bekannt , datz
gerade in kommunistischen „Hochburgen " , sofern
man noch davon reden kann, di « Freidenkerbe »
wegnng anr a l l e r s ch w ä ch st « u ist. Groß¬
mäuligkeit in Verbindung ruppiger KampseS -
weise ist ja immer da » Kennzeichen kommunisti¬
scher Politik . In einem ans der Reichskonfe¬
renz beschlossenen Aufrufe an da » werktätlge
Voll, , lügt man u. a. , datz die jetzige Regie¬
rung hundert deutsche Schulklassen sperrt und

offen durch die Polizei di « Prager saseiftischen
Demonstrationen begünstigte . Di « vom Bürger¬
block auf Jahre hinan » festgelcgte Höhe oeS

Militärbudgets , resp . des RÜstunaSfondS , sowie
der Kongrua , schiebt man den „Sozialfaseisten "
in di « Schub » . Jeder Weitz dabei, , bah wir den
Abbau all . dieser Budgetpost «« anstreben . WeM ,
man gegen die „ Unterordnung " der proletari - '
scheu . Freidenkctbcwegung sinter die sozialdemoi ^
kratische Reaierun' gSvölitik wettert , so ist da »

ebenso daneben geschossen, wie in andere «
Fällen . Datz der Ausruf auch di « „Verteidi¬
gung deS sozialistischen Aufbaue » und der Kul¬
turrevolution in der Sowjet - Union " verlangt ,
versteht sich am Rande .

Wa » die erwähnte Reichskonferenz und
deren Aufruf auf » neue beweisen , ist die altbe¬
kannte Tatsache , datz « L den Kommunisten nie¬
mals um sachliche Arbeit geht , sondern um

böswillige Stänkereien , um da » skru -
vcllose Bemühen , parteipolitischen Nutzen auf
Kosten anderer herauszuholen . Diese » schmut¬
zig « Handwerk Witt » ihnen noch gchörig ver¬

salzen werden .

?en ; daß kein Karuflelpferd mit ihm erfolgreich
ätte konkurrieren können . Jufluf wurde Leut¬

nant ; natürlich stand der französische Feldwebel
trotzdem über ihm . Aber , tva » machte diese ab¬

sichtlich kränkend « Erniedrigung , Jufluf führte
leine Uniform spazieren . Wenn er unter die Zette
der Eingeborenen trat , dann nrrint « » die , Allah
habe Blendlaternen zu Menschen werden lassen.
Man bestaunte Jufluf . Ihn « wer packte der Ehr - ,
geiz und Jufluf , der ehemalig « Diener , arbeitete
seinem. Ehrgeiz entsprechend .

Geographisch abgegrenzte Orientländer kennen
nur die ungläubigen . Für den Orientalen ver¬
wischt , der Islam ^jeoe LandeSgrenze . Alle
MoSlem sind Landsleute , mögen sie nun in .
China oder Turkestan wohnen . Dyrum waren
für Juffuf die Bewohner Algiers kein ewiges
Geheimnis ; sie waren für ihn Brüder , in deren
Gemeinschaft er ohl « weiteres ausgenommen
würde . Er ging zu ihnen unter die Zelte , . er
besuchte sie in den Dörfer «, er saß mit ihnen in
den Stybden in der Kühlung der Springbrunnen
und wußte , wie seine Landsleute über Frankreich
dachten. Er spielte die einzelnen Religionen « gen¬
einander aus , er war zum raffiniert überlcaen -
den großen Herrn geworden . In einer Rangliste ,
die sicher kein aktiver französischer Offizier gellen
läßt , «lvaneierte Jufluf bi » zum General . DaS -ist
notig , damit man zu den Eingeborenen ^ sagen
kann „Seht , Eure fähigsten Latte stehen auf
unserer Sette " Jufluf tat wirklich viel für die
Eroberung Algeriens.

Die Kolonialpolitik ist bekanntlich da » Feld
für Herrenmenschen . Man preißt den Mut , die
Tapferkeit, den nicht zu Unterdrückenden Unter ,
nchmungsgeist der großen Eroberer . DaL ist ja
alles ganz schön und gut und fügt sich Prächtig
« in in die Gedankenwelt der starren Ichmenschen.
— — Ab«, ' aber , war wäre z. B . in diesem Mill
an » der Äoionialpolittk geworden , wenn bewußter
Oberst in Tunis nun mal zufällig bequem im
ZiebeKeben gewesen wäre und keine Ansprüche '
an feine Frau gestellt hätte ?

Politische »der Wale Bodenreform ?
zur Wiltdertasimg der deutsche » Semelnden und Bezirke tu Prag .

mit öffeittlichen Interessen begründen , sii -bcsvn-
dere wenn man glaubt , datz der Staatssäckel
künftig reiche Zuflusse au » den Forsterträgnisse »
erhalten wird . Aber « eben dem Staate und sei¬
nen Einnahmebedürfnissen leben gerade im

waldgeblet « Hunderte bettelarmer Gemeinden

mit große « Ausgab «» und einem ungelösten
Fiuanzproblem . Eine soziale WAderreform
hatte durch stärkste Heranziehung und Mitbetei¬

ligung der Gemeinden in den betroffenen
Distrikten der Bevölkerung manche
wirtschaftliche Erleichterung
bringen können . Dazu fehlte der Wille und auch
das Gemeindefinanzgesetz hat sein gut
Teil dazu beigetragen , um die Selbstverwal -
tungSkörper in der Bewerbung um größere
Waldkomplex« schachmatt zu setzen .

ES liegen aber trotzdem im Bodenanite

Hunderte von Waldansuchen der Gemeinden nn »

erledigt , die neben den Ansprüchen deS Staates

besrievigt werden könnten . In der überwiegen¬
den Zahl der Fälle bieten die als Waldbewerber

auftretenden SelbstverwaltungSkörPer die volle

Gewähr einer geordneten Bewirtschaftung . Im
Hinblick auf die bevorstehende Rovellisierung
deS FincmzgeseheS werden sie auch in der Lage
fein , die finanzielle Seite des Problems zu

meistern. Ta » Lodeuamt ist nun vor di « Ent¬

scheidung gestellt » ob « S zu dem unsozialen G« .

samtverlaus der Bodenreform auch « inen unso¬
ziale » Schlutzpunkt hinzufügen will . Unsozial
in höchstem Grade wäre eS, die berechtigten
Wünsche der Gemeinden zu ignorieren , und

auch bei den Zuteilungen lleinerer Waldkom¬

plex « privaten Profitinteressen den

Vorrang zu geben . Wenn die Frage : Politische
oder sozial « Wälderreform ? neuerlich und zwar
von den berufenen Repräsentanten deS Ge¬

meinnützigkeitsprinzips erhoben wird , ist eS un -

abweisliche Pflicht deS BodenamteS , darauf eine

offene Antwort zn gebe ». Freilich wird eS seinen
güten Willen durch Taten äußern müssen, ' denn

Statte
Ausreden haben die qUsuchenden Gemein¬

en schön zum Ueberdrutz gehört . ' -

Noch eine wichtige Frage wird auf der

Wäkdertagnng der SelbstverwaltungSkörPer zu
stellen sein : Was wird aus den Arbeiter « und

Angestellten der enteigneten Grotzwäldrr ? Kün¬

digungen und EntlafstingSdrohnngen haben bei
der Bevölkerung der betroffenen Gebiete eine
schwere Beunruhigung hervorgerufen .
Die Erfahrungen mit der landwirtschaftlichen
Bodenreform lehren , datz die EntschäoigungSbe -
stimmnnqen für die Arbeiter und Angestellten
*>e8 Großgrundbesitzes unzureichend sind und den
Ruin zahlreicher Existenzen nicht hindern konn¬
ten . Wenn schon tm Name » oeS Fortschrittes
dem Adel ein Großteil seines Besitzes wegge -

Dienstag versammeln sich in Prag di «

Vertreter der an » er Durchführung der Walder -

reform interessierten deutschen Genieinden und

Bezirke . In zwölfter Sturme wollen die deut «

chen SewswerwaltungSkörper ihre gerechten
Ansprüche auf Zuteilung beschlagnahmten Bo¬

dens noch einmal in feierlicher und eindring¬
licher Form gellend machen . Durch dies « hoch¬
bedeutsame Tagung soll vor der gesamten ,
Oeffentlichkeit die Frage aufgeworfen werden, '
ob auch die letzte Etappe der Bodenreform ledig¬
lich nach politische » und nationalen GesichtS -
mnkten durchgeführt wird , oder ob wenigstens

vor Torschluß noch die sozialen und gemein¬
nützigen Interessen der Selbstverwaltungskörper
die verdiente Berücksichtigung finden werden .

Bisher sind die Gemeinden hei der Durch -
ührung der Bodenreform sehr stiefmütter¬

lich behandelt worden . Im Zuge der landwlrt »

schaktlichen Zuteilungen wurde im deutschen
Siedlungsgebiete eine ausgesprochen « RestgÜter «
Politik betrieben , auf Kosten der ortsansässigen
Acinbewerber ist ein neuer Gntndadel gcschaf -
e » worden . Angesichts der zunehmender«
Schwierigkeiten der meisten Restgutsbesitzer —

trotz Steuerfreiheiten , Zahlungsaufschüben und

spottbilligen . Krediten beginnen schon die Zu¬

sammenbrüche — ist unbestreitbar , daß « » besser

« wäre , durch entsprechend « Zuteilungen
dwittschastlichen Bodenreserven der Ge¬

meinden zn vergrößern . Die Gemeinden könnten

bei parzellenwerscr Wciterverpachtnng der Rest ,
besitzungen an bedürftig «, kinderreiche Familien
manchen Ausgleich in den sozialen Spannungen
>e» Dorfes herbeiführen . Kleinzuteilung und

Kleinverpachtung hätte den enteigneten Boden

tatsächlich dem arbeitenden Landvoll zur Nut¬

zung znnickaegebe «. Diese Lösung hätte auch
verhindert , daß mit Restgütern spekuliert , oder

sogar schwunghafter Handel getrieben wird . Lei¬

ber ist auf diesem Gebiet « nicht mehr viel gut¬

zumachen und der enteignet «. Landwirtschafts¬
boden »vird noch manche verteuernde Wanderung
dnrchntachen , ehe er in die Hände derer gelangt ,
die seiner am nötigsten bedürfen .

Nnn ist auch die Waldbodenreform
in vollem Gange . Eine umstrittene Stelle deS

ZuteiluiigSgesctzeS bietet die Handhab « für den

Staat , die enteigneten riesigen Waldflächen in

erster Linie für sich in Anspruch zn nehmen .
So lvnrde aus der Wälderreform eine Däl -

derverstaatlichnng . Dav hat zunächst zur

Folge , daß der erhoffte soziale Effekt dieser
riesenhaften Besttzübertragung für die ortsan¬

sässige Bevölkerung überhaupt in Frage nestelt «
wird . Die Wälderverstaatlichung , wie fie oerzeii
vor allem im Grenzgebiet « in gewaltigen Aus¬

maßen dnrchgeführt wird , läßt sich gewiß mich

M> «siiWtter LirdMer
« « bett Alqerteli .

Don Erna Büfing .
Er war nur ein einfacher Diener , aber er

war « in bildschöner Mann und die Augen der

Tochter de » Beyö, sie ruhten mit fraulichem
Wohlgefallen aus Jufluf . Di « Tochter des Boys
war eine bereits zur Liebe erwachte Frau und

ihr Vater hatte sie einem Oberst feierlichst ge¬
schenkt und erkaufte so seine Frau und die der

ganzen Armee . Der Oberst war stolz , der Gatte
einer Prinzessin zu sein , doch war für ihn die

Ehe eine unliebsame Beschränkung . Mit den

genau zu befolgenden Zeremonien in der Hoch -
zeitSnacht wurde er fettig , aber — als Gemahl
einer Prinzessin durste er nur eine Frau zum
Weibe haben . Die Prinzessin jedoch liebte einmal

nach den Geboten der inneren Politik deS Landes
« nd einmal nach den « Befehl ihres Herzens . Di «

erste Art oder richtiger Abart der Liebe aalt

ihrem Mann , die zweite echte Methode der Liebe

galt dem Diener Jufluf .
Er trug den altbiblischen Namen Jufluf , ob¬

wohl der biblische Josef gerade keine , für die
Obren gläubiger Moslem sehr wohlklingende Ge¬

schichte mit dem Weibe des Herrn Potipyar hatte .
Jufluf hatte diese Geschichte, die der kleine Pro¬
phet Musa erzählte , auch mcht vollinhaltlich er -

Vßt, doch wußte er , daß zu seinem Namen

Frauengeschichten gehörten . Schließlich schuf
Allah ine Liebe uns Mohammed führte Gesetz«
für fie ein . Und Allah rangiert vor Mohammeo .
So und ähnlich sprachen er und di « Prinzessin
über ihre Neigung ; denn zwei Liebende sind be¬
kanntlich nie nm eine vor sich begründete Aus¬
rede verlegen .

Aber auch andere Menschen redeten iiber
dies « Liebe . DaS war schlimm. Auf diese Weise
erfuhr der Oberst von der verbotenen Steigung
de » gesellschaftlich so ungleichen Paares . Er war
« in klüger Mann . Er schlich sich als Einbrecher

Nachkomme de » Betteid ' gcrs Wiens " , ebenso
wie sie in Bangoin einen großen Staatsmann
erblickt und in dem Blutprälaten , Gift -
mifcher , Gewaltmenschen und bösartigen
Intriganten einen „ abgeklärten , h o ch-
kultivierten P rieft er diplo ma¬

len " ! Das wird man sich fiir alle Zeiten
merken müssen ! Dieses begeisterte Lob, diese
Glorifizierung der Führer des klerikal-ftiscistl «
schen Klüngels , diese bedingungslose Solida -

ritätserklärung mit ihnen soll und darf
niemals vergessen werden ! E »

werden schon noch Zeiten kommen , wo es

den Herren Ehristlichsiqialen bei uns noch

höchst peinlich sein wird , daran erinnert zu

wettien !

Heute glauben sie allerdings , daß in

Oesterreich Äle » schon entschieden , der Kampf
zwischen FasciSniuS und Demokratie zu Un¬

gunsten der letzteren beendet ist, darum fallen

ihre letzten Hemmungen . Schon sehen ne im

Geiste Arbeiterblut in den Straßen fließen ,
sehen die schrankenlose Herrschaft von Pfaff ,
Adel und Kapital wieder aufgerichtet , sehen
di « Sozialdemokratie , diesen gefährlichsten
Feind aller BokkSauSbeuter und BolksauS -

plünderer niedergeknüppelt , ohnmächtig am

Blchyn liegen und vergessen , daß e » noch
ander » kommen kann . Triumphierend nennen

sie da » StaatSstreichministettum des Bauaoin

ein „ Kabinett bester österreichi¬
scher Tradition " , ein „ ausgespro¬
chen katholisches Kabinett " und be¬

zeichnen « S als „echt und gut österreichisch ".
Genau genommen haben sie dabei nicht ein¬

mal unrecht . Die österreichische Tradition !

Wir alle spüren sie noch heute in

allen Knochen ! Und die Millionen To¬

ter , die auf den Schlachtfeldern geblieben
sind, die Millionen Krüppel , Berstinmnelter
und des Auaenlichts Beraubter , die um

Habsburgs Glorie fiir ihr ganze » Leben un¬

glücklich gemacht wurden , sie sind noch heute
sprechende Zeugen dieser besten österreichi¬
schen Tradition . Wie vor der ungeheuerlichen
Weltkatastrophe , zu der sich der von der be¬

sten österreichischen Tradition angezettelte
Krieg gestaltete, die Klettkalen hetzten , an

der Erzählung erfundener aufreizender serbi¬
scher Greuelmarmen teilnahmen und den

Kneg al » da » reinigende Stahlbad der Völ¬

ker begrüßten , wobei fie die Mordwaffen der

in den Kneg ziehenden Soldaten segneten , so
hetzen fie heute zum Bürgerktteg , so segnen
sie feierlich und schamlos auch die Waffen der

Banden , die dazu besttmmt erscheinen , Arbei¬
ter hinzumorden . Bei jeder Parade der Heim -

»vehr halten fie Feldmessen ab , flehen den

Segen herab auf jene , die dem „Marxismus "
mit Flinten , Granaten , Gasbomben und

Revolvern an den Leib gehen sollen . Mar¬

xismus aber das ist die WohnungSfürforge
der Gemeinde Wien , das ist die Fürsorge fiir
die armen Mütter und Kinder , daS ist Schul -
und Bildungspflege , das ist der Kampf fiir
ein baffere » Los der arbeitenden Menschen !

Ein ausgesprochen katholi¬
sches Kabinett ! Jetzt weiß inan wenig¬
stens , was „ katholisch " heißt ! DaS

Kabinett der Berfassungsbrecher , welche dar¬

auf auSgehen , das Land in einen Bürgerktteg
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*

Da « Bild gibt zugleich Antwort auf di « Frag «: Wohin ?

Zur Aulimdmlr ? « « »er
Prager vemoaftrattiaea .
Die Prager deutschfeiirdlichen Demonstra -

tionen haben « m Ausland , vor allein im Reich ,
vielfältige und zum Teil sehr ernste Maßnahme »
sowohl Einzelner al « auch insbesondere privater
utid öffentlicher Körperschaften gezeitigt . Mn :

auffallendsten und für die iniernationalcn Be¬

ziehungen peinlichst und gefährlichst — wiewohl
Die rein wirtschaftlichen Folgen nicht
unterschätzt werden mögen — sind jene Folgen ,
die das « nternationale Kunst - und Kulturleben

betreffen . In Berlin uno München , aber

auch in Wien , sind tschechische Werke vorder¬

hand auü den Spielplanen ausgeschieden wor¬

den , an Einzelfällen wird ersichtlich, daß die

Folgen der Demonstrationen nicht nur die pro¬
duzierenden , sondern auch ausübende tsche¬
chische Musiker im Ausland treffen — also
wirtschaftliche Schädigungen , die mit jenen an¬
deren durch Abbruch oder Unterbrechung ein¬

zelner . Handels » und GeschästSbeziehungen Hand
in Hand geben .

Aber die bedauerlichen Folgen spiele » sich
nicht nur im Ausland , selbstverständlich mit

Rückwirkung auf die Tschechosiowake! ab, sondern
sie werden sich teilweise auch auf Prager Boden

selber bemerkbar um » also doppelt sichtbar
machen : Furtwängler und die Berliner

Philharmonie haben ihr Prager Konzert
abgesagt .

Man würde tschcchischerseitS einen neuen ,
schweren Fehler begehen , tvenn man an diesen
Gegenmaßnahmen durchaus nur demonstrativen
Charakter begreifen würde . Zwar läge di «

Schuld auch da nur an den Prager . Hetzen »,
wenn ihr Rationalismus lediglich wieder Ra -
tionaliSmuS auf der anderen Seite ausgelöst
hätte . Aber man vergesse dabei doch eines nicht :
im Ausland wirkt bei solchen Schritten , wie ihn
die Berliner Philhannonie gesetzt hat , vor
allen : das schwere Bedenke « : , ja die

Furcht mit , wie denn ihr Gastspiel
in Prag geendet hätte ! Die Berliner

Rtustker wollen es wahrscheinlich nicht riskieren ,
daß ihnen vielleicht , wenn sich bis dahin eine

neue nationale Welle in Prag erheben sollte ,
das Konzert gestört , sie selbst belästigt , etwa

ihre Instrumente ruiniert würden . Uno da » ist
leider gar nicht so von der . Hand zu weisen ,
denn , wie wir vor wenigen Tagen berichteten ,
hatte der „ Poledni List " de « unseligen Herrn
Stkibrny bereit « mit der Hetze gegen die Ber¬
liner Philharmonie eingesetzt ! Und e « ist charat -
tcristisch , daß diese Presse nicht einmal jetzt ,

da sich die schweren Folgen für die Tschechoslo¬
wakei bemerkbar machen , einlenkt , solchen : nach
staatlichen Repressalien gegen Schritte ruft ,
die gewiß nicht erquicklich , aber durchaus ver¬

ständlich und schließlich in Deutschland wie an¬
derwärts nicht von ftaatSwegen getan
wuHen . ES scheint un « , daß die Zeit gekommen
ist, Da jeder alles zu tun hat , um der faktischen
auch die Beruhigung de « Geiste « und Gemüt «

folge » zu lassen . E « ist aber klar , daß diese Be «

rühigung von dort aus gehen mutz , wo das
Nebel seinen Urspnmg hat , und daß man also
in Prag nrit der möglichen Wiedergutmachung
sofort anzufangen hat . Die Ausschaltung
der deutschen Tonfilme in Prag , des¬
sen muß man sich tschechischerseits bewußt sein ,
ist ein unerträglicher , unhaltbarer
Zustand . Da « Mittel zur allmählichen Wie¬

derherstellung — denn von heute auf nwrgen
werden die Prager Borfälle leider keineswegs
vergessen werde : : können — hat man also m

Prag zur Hand ! Und cS müßte die Regierung
fei «, die sich seiner bedient und vorweg für fof»
chen Schutz sorgt , daß Inland und Ausland

restloses Vertrauen fassen können . Und dazu ge¬
hört nicht zuletzt auch « Mich ein energi¬
scher Schritt gegen die wahren
Schuldigen » die ander « ihr frevles Spiel
wahrscheinlich toeitertreiben würden . Denn nicht
: mr leidet unter den Folgen der internationale

Wirtschaft «- und Kulturverkehr , nicht nur ist
durch die verantwortungslose Hetze in wenigen
Tagen zerstört oder doch schwer gefährdet wor¬

den, ! vas in langen Jahren aufgebaut wurde ;
nein , eS sind auch fast durchwegs Unschul¬
dig e, die die Folgen zu tragen haben , nicht
nur im tschechische» Volk , unter sein «: produ¬
zierenden und ausübenden Künstlern , von denen

mancher bei Gelegenheit sehr internationale Ge¬

sinnung bewies , solcher » auch wieder im deut¬

schen Volk , das durch jede Unterbrechung dcS

geistigen Austausche «, aber auch durch die Ängst¬
maßnahme » ausländischer Kreise wirtschaftlich
hart betroffen wird .

Man mache rasch gut , solange die

Wirkung der Stiche nicht allzutief unter der

Haut fühlbar wurde !
*

Sin tschechischer Arbeiter in Deutschland
über die Prager Demouftrallouen .

Dos „ Prüvo Lid : : " veröffentlicht einen

Brief eines tschechischen Arbeiters , der bereits
80 Jahre in Pforzheim in Deutschland be¬

schäftigt ist , über die Prager Demonsträtichun .
„ Das , was da getan wurde " , schreibt er ,

„ wird unsere Diplomatie nicht ein¬
mal in zehn Jahren gutmachen kön¬

nen . Wir müssen uns schämen , im - Hause, wo

wir wohnen , und wir müssen uns fürchten ,
« inen von unseren deutschen Bekannten aus
der Gaffe zu treffen . War » » : ? Sie wollen Aus -
klärung haben . Und wenn ihnen das jemand
mit Engelszungen klarlegen wollte , sie können

« G nicht begreifen und glauben . JnSbesmwere,

wenn iiber diese Dinge die gesamte Presse
schreibt. Richt einmal nach dem Krieg « sind wir
in di « Fabrik «« so verschüchtert gegangen und
mit so schlicht «« Gewissen wie nach dies ««
Demonstration «« . In den : Unternehmen , wo

ich arbeite , erfreue ich mich allgemeiner Wert¬

schätzung. Al « ich die Arbeit cutgetreten habe , hat
mit der Chef gesagt ; wenn Ihnen jenwnd vom

Personal Ihre Nationalität Vorwürfe » wird ,
wenden Sie sich an mich ! Ich bin in dem Un¬

ternehmen bereit « sieben Jahre beschäftigt , hatte
aber bisher keinen Grund , mich in dieser Hin¬
sicht zu beklagen . Und es sind unter « reinen
Mitarbeitern auch freche Charaktere . Und die
Rot um Arbeit ! 4tur in unserer Stadt über
2000 arbeitslose Familienväter . Ich weiß
nicht , ob da « in einer tschechische »
Stadt möglich wäre . Ein Deutscher würde
e « dort sicherlich nicht aushalten . Und daS soll¬
ten unsere Patrioten beachte » ! Irr Prag kann

man leicht Hetzen, aber daS deutsche Brot zu
essen und noch dazu nach einer solchen Demon¬

stration ist etwa « andere « . ES schmeckt bitter . "
Mit Recht bemerkt da « „ Prüvo Lidu " dazu ,

die Demonstranten könnten von diesein tschechi¬
schen Menschen viel lernen .

*

Wettere Demonstranten vor Gericht .
Prag , 4. Oktober . Bor dem Prager Kreis -

alS Strafgericht hatten sich heute weitere sechs
Teilnehmer an den letzten Prager Straßen¬
demonstrationen gegen die deutschen Tonfilme
zu verantworten . Der siebente FaN wurde

vertagt .
Der 24jährige Tischler Heinrich Dnäek

ans Smidar war de « Verbrechens der öffent¬
lichen Gewalttätigkeit , des Vergehen « der Zu -

Arbetter - Sastrbuch 1831 *) .
Wer kennt sie nicht , die alten Dorfkalender ,

wie sie unsere Großväter und Großnnitter so

gerne lasen und wie sie noch hente in den von

Verkehr und Industrie , vom rauschenden Lebe »

der Gegenwart abgelegene » Tälern und Hügeln
unserer sudetendeutschen Heimat gelesen werden ?

Da wimmelt eü von rührenden Gisschichte «: wie

da « arme Mädchen den reichen Bräntigan : fand ,
von schauerlichen Erzählungen , was oer Jäger
bei Nacht und Nebel erlebte , von den guten ,
alten Zeiten , wo noch der Pul « des Lebens

langsamer schlug . Oft ivar der Kalender das

« e , was der Landwirt und seine Familie
ingen Winterabenden las , in einer Zeit ,

da das Zeitnnglesen die Angelegenheit höchstens
des Pfarrers und Lehrers war .

Die zu geistigen : Leben erwachende Arbei¬

terklasse hat an die Gewohnheit der Menschen ,
Kalender zu lesen , angeknüpft nnd cs hat schon
Ende der siebziger und zu Besinn der achtziger
Jahre Arbeiterkalender in , Taschenformat oder

größerer Ausgabe gegeben . Da » varen Aufsätze,
in denen das Klassenbewusstsein der Arbeiter

geweckt wurde , naturwissenschaftliche Skizzen ,
aus denen die Arbeiter die Kenntnis des ABC

der Entstehung und Entwicklung der Welt er¬

fuhren und da zeigten die ersten Ardcilerdichter
Proben ihres Könnens . Und je tveiter sich die

Arbeiterbewegung entwickelte , je n: ehr Kultur

in das Proletariat eindrang , desto wertvoller in :

*) Herausgcgeben vom Parieivorstand der

Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei in
der Tschechoslowakischen Republik , Prag II . ,
Reküzanka 18, Preis 10 Kronen .

saniincnrottung und gegen das Waffenpatent
angcklagt . Er hatte an : 25 . September o. I . an
den Demonstrationen vor dem Deutschen Hanse
tcilgcnomnien , hatte sich der polizeilichen Auf¬
forderung zum AuSeinanderachen widersetzt und
den Polizisten zugerufen : „ Den Browning auf
Euch ! " . Bei ihn : wurde ei » Boxer gefunden .
Der Angeklagte wurde zu vier Monaten

strengen Kerkers verurteilt .

Josef Krume r au « Michle hatte bei den

Demonstrationen an : WenzcISplatz entgegen der

polizeilichen Aufforderung die Demonstranten
angehalten , nicht auseinander zu gehe ». Außer¬
dem wurde er dcS Vergehens der Zusammen¬
rottung und des Widerstandes gegen die Wache
angcklagt . Er wurde zu einen : Monat

strengen Arrest verurteilt .

Der 22jährige Friedrich Sieger wurde
wegen des Vergehen » der Zusanuueiucottuug
und der Verletzung des Waffenpatentes zu
zehn Tagen Gefängnis verurteilt .

Der 28jährige Schuhnwcher Josef P l e -

snivy aus Michle hatte sich in der Kronen -

Straße in Weiichergc den polizeilichen Ord¬

nungsrufen widersetzt , die Menge aufgefordert ,
nicht auseinanderzugehen und sich vor den
Gumtniknütteln nicht zu fürchten . Er wurde zu
sechs Wochen strengen Arrest « verurteilt .

Der 18jährige Zimmernwler Johann Pro¬
ti v a n e k tvar des Vergehens der . Z u s a m -

menrottung angcklagt . Die Verhandlung
wurde wegen neuer Zeugeneinvernahme
vertagt .

Der 16jähr, ' ge Lehrling Josef Maler

hatte sich wegen des Verbrechens der öffent¬
lichen Gewalttätigkeit . und deS Ver¬

gehen « der Zusmmnenrottung zu verantworten .

Inhalt wurden diese Arbeiterkalendcr , deren

einzelne Jahrgänge un « ein Bild nicht nur der

politischen Lage der Arbeiter , fanden : auch ihrer
Knlturentwicklmm geben .

Rach der Schaffung der Tschcchoflotoakischeu
Republik und unserer Partei , nach der Verselb¬
ständigung unserer Bildungseinrichtungen geben
auch wir deutschen Sozialdemokraten in der

Tschechoslowakei Jahr für Jahr ein Arbeiter -

Jahrbuch heraus . Und Jahr für Jahr können

wir mit Stolz feststellen , daß unsere eigene
proletarische Kultur Fortschritte macht . Wir

haben bereits eine Reihe von sudelendeutschen
Sozialdemokraten , die auf der Höhe der Zeit
stehen , die ansgerüstet mit den Ergebnissen der

Wissenschaft jene Probleme darstellen , die uns

speziell interessieren und wir haben auch schon
ein paar schöngeistige Schriftsteller , die uns etwas

erzählen , uns unterhalten , uns packen , unS

rühret : können . So lverden unsere Jahrbücher
Dokumente unserer Kultur , unserer Geistigkeit ,
unseres rührige » literarischen Schaffens .

Gerade daS von Genossen Ernst Paul
heransgegebene Jahrbuch 1931 trägt seine beson¬
dere sudetendeutsche Note . Das Kalendarium

bringt Bilder uitscrer Heimat und Gedichte ein¬

zelner unserer Genossen , die Jahresrückschau
stammt von unseren : Satiriker Hubert L e i n S -

in er ( Komotau ) , politische Artikel steuerten
unser in Leipzig lelxncher Landsmann Heinz
Fischer und die Genossen Polach , Hof¬
bauer , Wiener , Jaksch , Hocke und

Franze ! bei . Eine einzige Ansnahnw bildet
«in - Beitrag des Altineisters Karl K a u t S k h
iiber das Erfurter Progranrn : — aber es wird

sicher auf di « freudig« Zustimmung der Leser
stoßen , die Klarheit und Straffheit Kautskyscher
Darstellung wieder auf - neue kennenzulernen . Ein

Der Angeklagte wurde mangel « Tatbestandes
f r e i g e s p r o ch e: : .

Der 17jahrige Zuckerbäckcrlchrling Franz
Klaub aus HoraLowitz , der angeklagt war , am
24 . September ein Fenster des Deutschen
Theaters e i n g e s ch l a g e : : zu habe » und sich
bei der Polizei zu der Tat bekannte , vor dem
Gericht aber seine Aussage zurückzog, wurde

wegen Mangel an Beweisen freige¬
sprochen .

> *

Kn Dementi des gnnenministerums .

Ö , 4. Oktober . Im Zusammenhang mit

. richten über die Ausschreitungen , die

ich in der vergangenen Woche in Prag ereig¬
neten , erschien dieser Tage in einigen Blättern

auch die Nachricht , daß das Ministerium des

Innern noch am Dienstag Befehle auSgcgeben
habe , die Polizei möge gegen die Demonstranten
»täglichst gemäßigt vorgehen . Wie

jetzt von berufener a n: t l i ch e r Stelle mitac -
teilt wird , sind diese Nachrichten unrich -
t i g und ein solcher Auftrag des Ministc -
rinins des Innern an die Polizcidirektion in

Prag wurde nicht gegeben .

Schande !
Am 16 . September wurde , wie bereits

zoster » von einigen Blättern gemeldet wurde , die
n Prag wohnhafte Frau Margarethe Ullrich

verhaftet , weil sie angeblich in : Hotel - Kaffee
„ Paris " auf die Tschechoslowakische Republik ge¬
schimpft hätte . Angezeigt wurde sie von zwei
Frauen , welche gegen die Ullrich in grober Weis «
deshalb anfgetreten sind , weil sie in einem tsche¬
chischen Kaffeehaus deutsch gesprochci : hatte . Nach
zwei Tagen Polizeihaft wurde sie i >: S Unter¬

suchungsgefängnis nach Pankrac überführt und

auf Grund eines Strafverfahrens nach 8 14 ,
Abs. 2, Schutzgeseh , 14 Tage lang i n Un ter¬

such u n g S h a f t g c h a l t e n, ohne daß ihr die

Möglichkeit geboten wurde , mit der Außenwelt
in Verbindung zu treten . Zu bemerken ist , daß
Frau Ullrich zwei unmündige Kinder

hat , die ohne Schutz zurückgeblieben
sind . Die Verhaftete ist unbescholten und hat jede
Schuld energisch in Abrede gestellt . Trotzdem
wuüte sie 16 Tage in Haft gehalten , in Pankrae
lediglich einem formalen Verhör unterzogen ,
worüber im Journal des GefangenenhaisseS
immer ein kurzer Vermerk ist und es wurde ihr
während dieser Zeit nicht die Möglichkeit geboten »
von : UnterftichungSrichter einvernommen zu
werden .

Durch einen Zufall erfuhr ein Funktionär
der Liga für Menschenrechte voi : diesen : . Haftfall
und intervenierte augenblicklich beim Unter¬

suchungsrichter Dr . T i s s e k. Der UntcrsnchiingS -
richter begründete die bisherige Unterlassung
eine « gründlichen Verhöre » damit , daß er auf
die Frau nicht neugierig fei und daß
er nach 8 17 » Strafprozessordnung , Absatz 3, die

Untersuchiingshaft aufrecht erhalten müsse , weil
die Frau jede Schuld in Abrede stellt . Trotzdem
Jüstiziniittster Dr . Meissner vor tvenigen
Wochen erst einen Staatsanwalt nach Pankrac
delegierte , damit sich diese mit der Strafprozess¬
ordnung unvereinbar lange » Inhaftierungen Be¬

schuldigter nicht wiederholen , hat eS der Unter -
fuchitngSrichtcr unterlassen , den Vorschriften der

Strafprozessordnung zu entsprechen und de>: Be¬

schuldigten binnen 48 Stunden einzuvernehmcn ,
auf Grund der gepflogene «: Erhebungen über die

Untersuchungshaft einen Beschluss herauszugcben
und eine eventuelle Verlängerung der Hast ge¬
hörig zi : begründen . Nur so konnte es geschehen ,
daß weder die Staatsanwaltschaft noch die Rats¬
kammer über den Fäll orientiert «var , nur so
kannte cs gcschel >cn, dass eine unbeschol¬
tene F r a u durch 16 Tage auf G r u ii d
einer bloße >: Angeberei ihrer Frei ¬

besonderer Teil des Jahrbuches ist der Landschaft
und dei : Menschen der Sudclcnländcr gewidmet ,
die Genosse : : Paul , Horn , Kern , I a k f ch,
Schiz und Krejci schildern einzelne der von
Sudeten deut scher « bewohnten Gebiete .
Aber auch der erzählende Inhalt des Jahrbuches
tvird zun : Teil von sudete «: dc>ltschen Genosse «:
bestritten , mit kleinen Novellen sind die Genossen
Hofbauer , G o l d s ch n: i d t und R h e d o
vertrete «: — eine besondere Ueberraschung bildet
« ine Erzählung , die unser verstorbener Führer
Josef Seliger unter einem Pseudonym vor
nicht ganz zwanzig Jahren veröffentlicht hat . Mit
Gedichten si «: d eine ganze Reihe sudetendeutscher
Aeiwsse «: vertrete «: . Aber auch cm paar andere

Erzähler finden wir da , einzelne von Weltruf ,
wie den bei uns so beliebte «: Jack Loudon ,
unsere «: Freund Nexö und Pa«: ait Istra ! i

sotvie uufere«: Mitarbeiter Fritz R o s e >: f e l d
und de «: bei nns gerne gesehenen Bortragskünstler
Gustav Herrmann . Es ist so vieles Schöne
ii : dem Kalei : dcr , dass er uns ent paar wunder¬
volle Stunden schasst und «na «: immer wieder zu
ihn : greife » wird , zumal auch der Ausstattuug
große Sorgsamkeit gewidmet ist. Zahlreiche
Jllustraiiouen des sozialistischcu Künstlers B. Th .
Slam a, der ja auch schon einer der Unser »
ist, viele Photos , ei «: Kunstblatt , daS diesmal
den : Humor gewidinet ist und eine Photographie
als Titelbild , das glücklich die Kraft und Bcgciste -
riiug zun « Ausdruck bringt , welche aus der

Arbeiterbewegung quellen .
DaS Arbeiter - Jahrbuch 1931 stellt lviedcr .

eine «: Fortschritt über die Kalender der früheren
Jahre dar . Es gehört in die Hand jedes Sozial -
demokraten , der Anteil nin : n«t au der Kultur
und de «n Fortschritt des deutschen Proletariat -
dieses Londe - . Emil Strauß .
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Anträge zum Parteitaghe. it beraubt würbe und psychisch ungeheuer
gelitten hat. Ueber die Intervention der Liga für
Menschenrechte hat sowohl der tu Pankrae an «

wcseiwe Staatsanwalt an auch der General »
promrator sofort den Fall ausgearlffen und Frau
Ullrich binnen 84 Stunden entlassen . Schon diese
Tatsache zeigt, daß es sich hier wieder einmal um
einen Ueoergrisf argen die von der Berfassung
gewährleistet « persönliche Freiheit Handels un

eine Selbstherrlichkeit der Polizei
und d » t U n t « r fu ch u n g Sa e r i chte s, die

der Justizminister seit langem bekämpft . Auch der

Untersuchungsrichter ist an die Haftvorschriften,
also an da » Gesetz gebunden und cs Ist traurig ,
wen » wir immer und wieder genötigt sind , au

diese Gesetze zu vertveisen , um einzelne Staats »

bürger in ihren primitivsten Freiheit - rechten zu
schützen . ES nützt nicht - , wenn die Übergeordnete
Behörde sofort den Gesehen entsprechend ein »

schreitet ; da - Unrecht, daß eitlem Inhaftierten
zugefügt wird , die seelische Verzweiflung dieser
16 Tage sind eine Schande für eine Ju¬
stiz , deren oberster Grundsatz sein muß, die in

oe«r . Haftvorschriften enthaltenen menschlichen
Rücksichte »« auf die Häftlinge anzinvenden . In all

diesen Fällelt sollten sich die verantwortlichen

Faktoren vor Augen halten , auf welche Stuf « von

Unkultur ein Gemeinwesen herabsinkt , das in

dieser Weise vor « seinen Organen vertreten wird .

ES daick nicht zur Notwendigkeit werden , daß der

Staatsbürger erst über Intervention einfluß¬
reicher Faktoren zu seinem Recht kommt ; schon
der subalterne Beamte muß sich seiner Verant¬

wortlichkeit bewußt tverden und darf nicht erst
durch die Befehle einer übergeordneten Instanz
dazu gezwungen werden , das Gesetz zu befolge«!.

Walter L «st i g.

Mr Liga Nir Men' chenrechte
über die Prag « Straße »deimonstrat Ionen .

Die Vollversammlung der Liga für
Menschenrechte In der Tschechoslowakei vom
88. v. M. hat folgende Resolution deS

Herrn Redakteur Alois Hajn angenom¬
men «

Die Bollversamtnlung der Liga für Men¬

schenrechte verurteilt auf daS energischste die

letzten Straßendemonstrationen in Prag , welche

gegen die Minderheiten der deutschen und jüdi¬
schen Mitbürger gerichtet waren , wobei eS zu

Gchvalttätigkeiten und Eigentumszerstörungen
gekommen ist. Wir sprechen unser Bedauern

hauptsächlich darüber auS , daß auch da « Deutsch «
Theater , also ein ausschließlich der Kunst dienen¬

des Institut , Gegenstand der Angriffe der De¬

monstranten geworden ist. Die gleiche Ent¬

rüstung sprechen wir über da » Verhalten eines

gewissen Teiles der Presse in Prag aus , welche
diese unwürdige «« Demonstrationen lobte und

direkt oder indjrekt zu ihnen im Namen eines

sogenannten Patriotismus anfforderte .
Zum Glück stimmt der Kern der tschechoslo-

«vakischen Intelligenz und deö tschechoslowakischen
Volkes diesen Exzelle «« nicht z»« und ist im Gegen¬
teil entschlossen, alles zu nnternehmen , « in eine

Wiederholung solcher beschämenden Erscheinun¬
gen in Zukunst auf immer unmöglich zu machen .
All « Nationen in der tschechoslowakischen Repu¬
blik müssen gleiche Rechte genießen und di «

Möglichkeit haben , in Freiheit und Gleichheit
gemeinsam am allgemeinen kulturellen und sozia¬
len Fortschritte in diesem Staate mitznarbeiten .

Bersbßmemaeftellte b « i Minister
Dr . Ekzech .

Freitag sprach « ine Abordnung des ReichS -
verbandes der Bergbau - und Hüttenangestellten ,
Teplitz -Schönair , beim Minister für sozial « Für -
sorg « Genossen Dr . Ezech vor , um ihm di «

sozialpolitischen Forderungen der Organisation
zu unterbreiten . In einstündiger Aussprache
fanden verschieden « aktuelle Fragen der Sozial¬
versicherung der Bergbairangestellten , vor allem

PenstonS - und Bruderladenversicherung , ein¬

gehende Erörterung . Der jahrelang umstritten «««
Forderung nach Einbeziehung der qualifizierten
Fördermaschinisten aus vertikalen Gruben mit

Tivsbauförderung sicherte der . Minister in An¬

erkennung ihrer Berechtigung wohlwollende
Unterstützung zu . Bezüglich deS jüngst verössenl -
lichten Erlasses des Ministeriums für nationale

Verteidigung betreffend di « Ausstellung von

Bestätigungen über persönlich «
Kriegsleistungen , die als Belege z>« den

Gesuchen um Zuerkertnung des Staatsbeitrages
gemäß 8 176 , Abf. 5, des P. V. G. benötigt wer¬
den , wurde di « bestimmte Zusage «rtvirkt , daß
Berbauangestellte , welche dies « Belege bereits mit
der revierbergämtlichen Beglaubi¬
gung darüber versehen habe««, daß der Be¬
trieb , aus welchen « sie während deS Krieges be¬

schäftigt gewesen , unter da » KriegSleistungSge «
. setz gestellt war , uicht verhalten sind ,

diese«« Umstand durch Vorlage neuerlicher , feiten »
des Ministeriums für national ^ Verteidigung
beglaubigter Bestätigungen nachzuweisen . Die
Abordnung nah »« auch Gelegenheit , verschiederre
berufliche Fragen der Bergbauangestellten vor -
zutrage «, die bei Minister Dr . Czech offenem
Gehöre begegneten .

gu Punkt i Der Lagesorünung „ Sie
mnimimche unü polttliche Lage oer

ArveUerilaffe " .
5. Antrag I der Lokalorganisation

Langugest .
Unser « parlanrentartsch « Vertretung hat mit

Rücksicht aus dl « schtvere Wirtschaftskrise einen

Gesetzentwurf vorzuberelten und einzubringe ««, der

Maßnahmen zur Bekämpfung der Krise enthält .
Mir Rücksicht darauf , daß der Mangel an Arbe «tS <

Plätzen durch die Häufigkeit der Beseyu ««g von
Stellen mit Leuten , die hinreichende Pensionen be¬

ziehen , verschärft wird , wird gefordert , daß nach
eingehender Untersuchung diese » sozialen Problem »
Maßnahmen vorgesehen werden, welche di « Beseiti¬
gung diese » Zustande » in Zukunft verbürgen und
damit den Arbeitern und Angestellten di « Gewin¬

nung eine » Arbeitsplatz «» erleichtern .
Begründung : Infolge der Wirtschaft »,

kris « sind Tausende von Arbeitern und Angestellten
arbeitslos geworden und dem Elend preiSg «gek»n.
ES gibt aber Tanse «»de von Menschen , »velche außer
einem Rnhegenuß noch Lohn und Geyalt au » einer

Stellung beziehen , di « sie nach ihrer Pensionierung
angenonlmen haben . Manuelle und geistige Ar¬
beiter kommen trotz ihrer Bemühnngen oft zu
keinem Arbeitsplatz , weil mit Vorliebe Schic mit

Pensionen bevorzugt werden , die geneigt sind, etwa »

billiger zu arbeiten . Diese Erscheinung in unserem
wirtschaftlichen Leben beeinflußt den Arbeit - Markt
und die Lohn , und Gehalt - bildung sehr »ngünstig .

ö. Antrag II der Lokalorganisation
L a n g u g e st.

Der Parteitag wolle beschließen : Der Partei -
Vorstand hat im Einvernehmen mit den zuständi¬
gen gewerkschaftlichen Zentralstellen die Bekämp -

ung de » Ueberftundenwesen » mit aller Energie zu
betreiben . Durch eine großzügige Aufklärungs¬
arbeit unter der Arbeiterschaft soll die Arbeit de »
!Msorgeministerium » auf diesem Gebiete unter -

tützt werden . Gesetzgeberische Maßnahnren haben
nur dann Erfolg , wenn sie von denen begriffen
werden , für die sie geschaffen sind. Au » diesem
Grunde wird gefordert , daß der Aufklärung über
die Bedeutung de » Achtstundentage » und die Schäd¬
lichkeit einer zn langen Arbeitszeit größere Sorg¬
alt al » bisher gewidmet wirb .

7. Antrag der Bezirksorganisation
Dux .

Für die pensionierten und provisionierten Ar¬
beiter sowie für die Kriegsbeschädigten und jene
klein «» Angestellten , deren Rente unter 499 Kronen
monatlich beträgt , wird eine besondere BeitragSklass «
mit einem monatliche «« Parteibeitrag von 59 Hellern
«ingesühr «.

Begründung : Än den Bergbaubezirken
vcrniehrcu sich die Bergarbeiterprovisionisten , deren
Renten zwischen 199 bi » 100 Kronen auSmachen
mit jedem Jahre . Mit der Aktivierung der Sozial¬
versicherung wachsen nun auch in der Industrie
und in der Landwirtschaft Rentner , die solch nied¬

rige Renten beziehen , ebenfalls zu . In den Be¬

zirk ». und Lokalorganisationen machen wir aber
di « Erfahrung , daß di « Mehrzahl dieser Rentner
und Provisionisten mit den niedrigen Renten nicht
imstande sind, den Partetbeitrag von S Kronen
monatlich auf die Dauer zu bezahlen . Sie gehen
kurze Zeit nach ihrer Pensionierung der Parte « al »

Mitglieder verloren . Unter diese«« Rentnern sind
aber sehr häufig Parteigenoffen , die auf eine
jahrzehntelange Parteimitgliedschaft zurückblicken

können und di « eS in ihrem Alter oder im Falle
der Pensionierung sehr bitter empfinden , daß sie
ihrer Mitgliedschaft nur deshalb verlustig gehen ,
weil sie den Parteibeitrag in der normalen Höhe
nicht bezahlen können . Um diesen Umstand , der die

Partei um treue Mitglieder bringt , z»« beseitigen ,
beantragen wir di « Einführung eine » besonderen
Parteibeitrage », der monatlich 50 Heller beträgt .

8. Antrag der Lokalorganisation
S p o r i tz.

Der Parteitag beschließt : Die Frag « der Wie¬

derherstellung der demokratischen Selbstverwaltung
in den Gemeinden und Bezirken ist im Parlamente
neuerlich aufzurollen und e » wird der parlamen¬
tarische Klub der Partei beauftragt , einen entspre¬
chenden Gesetzesantrag unverzüglich einznbringen .

Begründung : Neben dem Gemeindesinanz -
gesetz ist e » auch die BerwaltungSreform , die di «
Autonomie der Selbstverwaltnngskörper auf da »

äußerste einschränkt . Pflicht der sozialdemokratischen
Partei muß e » daher sein, getreu ihrem Programm
darauf einznwirken , daß di « Selbstverwaltung der
Gemeinden und Bezirke im vollen Umfange wieder

hergestellt wird .

9. Antrag der Lokalorganisation
Roth an .

Der Parteitag möge die deutsch « sozialdeuw -
kratische Parlamentsfraktion beauftragen , den
seinerzeit eingebrachten Antrag zur Schaffung eine »
Betriebsstillegungsgesetzes zu erneuern . In den «
anzustrebenden Gesetze ist ausdrücklich zu bestim¬
men . daß die Jttdustrieunternehmungen für di «
wirtschaftliche » Schäden von Betriebsverlegungen
gegenüber den betroffenen Gemeinden vorübergehend
aufzukommen haben .

Begründung : Air leb «»« gegenwärtig in
einer Zeitepoche , wo nahezu ii « allen wichligsten
Zweigen der Volk- Wirtschaft di « großen Industrie¬
unternehmungen da » Bestreben haben , sich durch
Fusionierung und Bildung von Jntereffentengemeni -
schaste « usw. zu Riesennnternehmung «»» zusammen -
zuschließen . Seit Jährzehnten bestehende Groß¬
betriebe werden stillgelegt und gleichzeitig werden
an anderen Orten oder in anderen Wirtschafts¬
gebieten größer «, mit allen technischen Verbessern »»»

♦

gen der Neuzeit anögestaiieie Großbetriebe einge¬
richtet . Diese Erscheinung , die besonders In den

letzten Jahre «« sehr angensällig auftritt , führt zu
schweren Erschütterungen in den Gemeindehaus -
halten der durch derartige Besitztronsaktlonei « betrof¬
fene«« Gemeinde » und Selbstverwaltungskörpern .
Wenit dem Treiben des Privatkapitals auf diesem
Gebiete nicht ehebaldigst gesetzliche Schranken ge¬
setzt werden , so bedeutet e » «ine schwere Gefähr¬
dung der öffentlichen Interesse ««,

Diese wirtschaftliche Entwicklung dürfte In der

nächsten Zukunft noch ein rascher «» Tempo ein¬

schlagen , al » bisher . Sie bedroht viele Selbstver -
waltungStörper mit dem finanziellen Ruin . Der
Staat kann dieser schwere»« Gefährdung der öffsnt -
lichen autonomen Interessen nicht glelchgiltig gegen -
Übersteben und «väre verpflichtet , durch die Schaf¬
fung «ine » diesbezüglichen Gesetzes diese Gefahren
einzudämmen .

Ein sehr lehrreiche » Schulbeispiel zu diese «»
Thema bietet gegenwärtig di « Fusionierung - der

Eisenwerke A. - G. Rotha»«- Neudek mit bei « Berg -
und Hüttenwerken , die im Jahre 1987 vollzogen
wnrde . Diese Besitztransaktion hat nun »n«hr zur
Folge , daß schon mehrere Betrieb - stätten der
Werke in Rothau ihren Betrieb eingestellt haben
und die vollständige Auflassung der Werke in zwei
bis drei Monaten zu erwarten ist. Der gesamte
Betrieb wird nach KarlShütt « in Schlesien verlegt .
Wenn nur « irr Erwägung gezogen wird , daß die

Eisenwerke Rothau bei einem BelegschaftSsta »«d im

Jahr « 1923 von 2859 Arbeitern und Angestelliei «
14 . 489 Tonnen , im Jahre 1988 bei einem redu¬

zierten Belegschaftsstand von 1759 Arbeitern und

Angestellte »« 31 . 980 Tonnen und im Jahre 1929
bei einer weiteren Verringerung der Belegschaft
81 . 769 Tonnen JahreLkavazität auswiesen , ander -

seit » bei der Gegenüberstellung , daß diese Werke
im Jahr « 1928 58 Millionen Kronen an Bank¬

schulden zu verzeichnen hatten , im Jahre 1927 mit
einem Bankguthaben von 28 Millionen Kronen in
die Fusionierung eingetreten sind , so ergibt sich
( abzüglich der Erhöhung de » Aktienkapital » von
24 auf 36 Millionen Krone » ») in diesen wenigen
Jahren «in Gewinn von 66 Millionen Krone « « für
die Aktionäre .

Daran » geht wohl unztveideutig hervor , daß die

Prosperität und Rentabilität dieser «Werke in

Rothau bi » in di « letzten Monat « vor ihrer Auf »
laffung gegeben war und daß sie ansehnliche Ge¬
winn « für di « Aktionär « abgeworfen hotten . Weiter¬

ist zu berücksichtigen , daß die Rothauer Bleche seit
vielen Jahrzehnten in aller Welt al » Slandardmark «

gekannt und begehrt wurden . ^ So läßt wohl di «

Auflassung dieser Werke die Vermutung auftauchen ,
daß «ine zwingend « wirtschaftlich « Ro«u»endigkeit
hiezu nicht gegeben « ar , sondern daß ander « wich¬
tige Moment « bei den maßgebenden Faktoren dieser
neuen Interessengemeinschaft «ine entscheidende
Rolle gespielt haben dürften . Die wirkliche Ursache
der Verlegung dieser Werke ist nicht auf wirtschaft¬
lichem Gebiete zu suchen .

Gerade letzterer Umstand bedeutet eine schwer «
Gefahr für solche Selbstverwaltungskörper , wenn
derart wichtige Entscheidungen nicht vom wirt¬

schaftlichen Gesichtspunkte au » diktiert werden und
in die Hände voi » einige «» »venigen Menichen gelegt
sind, di « unbekümmert über die solcherart herauf¬
beschworenen wirtschaftlichen Katastrophen hinweg -
gehen und nicht » für di « durch bei » Bestand der

Unternehmungen überschuldeten und ii » wirtschaft¬
lichem Elend Hinterbliebenen Gemeinde « » übrig
haben .

Die gesamte Steuergrundlage der Gemeinde
Rothau betrug im Jahr « 192 : 8 K8 187 . 563 —, hie¬
von entfiel aus da » hiesige Etse »»w«rk Ur 168 - 766 —
oder 82 Prozent , so daß noch für die übrigen pri¬
vaten Ste »««rlräger in der Genieinde eine Steuer -
basis voi » UL 33 . 797 — oder 18 Prozent , verbleibt .
Daraus geht zwingend hervor , daß die Werksver¬
legung z»» einer Fina »»z- und WirtschastSkatastrophe
im GelneindehauShalte führen muß.

Wenn nun noch berücksichtigt wird , daß die
gesamte wirtschaftliche und kulturell « Entwicklung
der Gemeinde , inSbesonder » in den letzten zehn
Jahren , sich ausschließlich auf den Bestand diese »
Großunternehmen - ausbaute , ferner daß diese »
Unternehmen seit de«»» Jahre 1909 rund 459 fremde
Arbeiter mit 1409 Familienangehörige nach Rothau
heranzog , wodurch der Gemeinde in allen ihren
Budgettiteln erhöhte Ausgaben erwuchsen , schließ,
lich , daß diese eingewanderten Arbeiter im Laufe
der Jahre sich das Heimatsrecht in Rothau erwor -
ben haben , ein großer Teil hievon pensioniert ist
und nur ein « kärgliche Reute bezieht , so wird auch
in Zukunft , trotzdem diese » Unternehmen nicht Mehr
besteht , der Gemeiirde hiedurch InSbesonder - in der
Sozialfürsorge , eine erhöhte Auslage erwachsen
und da » Gemeindebudget dauernd damit belastet .

Bereit - durch das seinerzeitige Gemeindefinanz -
wirtschaftSgesetz vom 12. August 1927 , Sammlung
Nr . 829 , hatte die Gesetzgebung in » Sinne de »
8 27 diesem Umstande teilweise Rechnung getra¬
gen uud somit di « Notwendigkeit gesetzlich aner¬
kannt , daß Unternehmungen an die Selbstverwal-
tungSkörper , wo sie ihre Betrieb - statten haben , einen
angemessenen Beitrag zur Bestreitung der durch
den Bestand dieser Unternehmungen erhöhten Aus¬
gaben zu leisten haben .

Durch den Bestand dieser Großbetriebe n«ußten
in den Gemeinde »« Schulbauten au- geführt werden ,
Fürsorgeeinrichtungen geschaffen , Wasserleitung ge¬
baut , die Kommunikationen besser ansgebaut tver¬
den, wozu naturnotwendig große Investitionen er -
forderlich waren , die nur teilweise amortisiert wer¬
den konnten , während bei Abwanderungen der
Grobunternehmungen den Gemeinden nichts als die
Schuldenlast verbleibt . Dazu kommt die Notwendig ,kett der Versorgung der alt und siech gewordene «»

Arbeiter und Hunderter von Arbeitslosen , so daß
«oohl folgerichtig ein « Liquidierung dieser Schulden¬
lasten au « dem Bereiche der Möglichkeit rück » und
die Gemeinden finanziell und wirtschaftlich znsam-
menbveche » »niissen. Al » weitere Uebelstände kommt
hinzu , daß besonders die Jndiistrlogemeindeil durch
die reichlich verspätete«» Stenervorschreibnugeit große
Umlagenüberschüsse zu verzeichnen haben , die durch
die Steuerämter vhüe Rücksichtnahme auf die Fi¬
nanzlage dieser betroffene «» Gemeinde « » in Abzug
gebracht werden . Au » all den angeführten Grün¬
den erweist sich die Schaffung eine » diesbezüglichen
Schutzgesetzes für die bedrohten Selbstverwaltung»-
körper als unerläßliche Notwendigkeit .

Au Punkt S der Lagerordnimg
„ Aenderungen der Lrganljattonr «

statuier " .
5. tAirtrag der Lokalorganisation

Peiperz - Obcrgrund .
Der Parteitag »nög« beschließen : Dir 8 26,

Punkt 1, Absatz e) des OrganisatlonSstatute » ist
derart abzuändern , daß unter Beibehaltung de » bis¬
herigen Schlüssels ( 299 Marken im Monat ) auch
mehrer « Lokalorganisation «» derselbe »» Bezirke - ge-
gcnreinsain da - Delegierung - recht auSüben können .
Dia . Wahl des oder der Delegierte «» hat i»r solchen
Fällen in gegenseitigem Einvernehmen , an » zweck¬
mäßigsten in Grupptnkoi »f «r «nzen , zu erfolgen.

Begründung : Durch die Annahme diese »
Anträge » würde erreicht , daß auch den kleinen
Lokalorganisation «» da » Vertretungsrecht gesichert
«vird , während sie bei den » bisher geübt «» Modus
vollkommen auSgeschaltet waren . Ein solcher Zu-
stand steht im Gegensatz zu den demokratischen Prin¬
zipien der Partei und erheischt deshalb dringende
Abhilfe .

6. Antrag der Bczirksorgauisation
K o m o t a u.

Der Parteitag beschließt : Im 8 87 dc » Lrg . -
Statut - ist nach dem ersten Satz « folgende Bcstim -
» nung elnzufügcii : Die Parteivertretung ist so zu -
sammenznsetzen, daß wenigstens die Hälfte ihrer
Mitglieder aus Rtchtparlamentarieri « besteht und
wenigstens ein Drittel aus Vertretern , die in der
letzten Funktionsperiode der Parteivertretung nicht
angehört haben . Die Anzahl der Parteiangestell »
«en in der Parteivertretung ist tunlichst zu be¬
schränken . Im 8 88 de » Org . - StatutS ist nach vem
ersten Satz folgende Bestimmung einzufügen : Unter
diesen 12 Mitgliedern de » Parteivorstande » müsse »
sich wenigsten » 4 Nichtparlamentarier befinden und
«venlgsten » 8 Mitglieder , di « in der letzten Funk -
tionSperiode dem Parteivorstand nicht angrhört
haben .

Begründung : Der Parteivorstand bestand
bisher fast - ausschließlich au » Parlamentariern , die
auch in der Parteivertretung stark vertreten waren .
Dai muß den Anschein eine » besonderen Privileg »
der Abgeordneten und Senator « « « erwecken . Es ist
daher zweckmäßig , statutenmäßig festzulegen, daß
«ine gewiss « Anzahl der Mitglieder de » Parteivvr -
stände » und der Parteivertretung au » Richtparla »
mentarlern zu bestehen hat . Um «S auch der jün¬
geren Parteimitgliedschaft «töglich zu mache » , auf
die Führung der Partei Einfluß zu nehmen , er¬
scheint e » angebracht , statutenmäßig zu bestimme » ,
daß in den Parteivorstand und in die Parteiver¬
tretung jetveil » auch eine Anzahl Genossen zu wäh¬
len ist, die in der vorhergehenden FunkiionSperiode
in diesen beiden Körperschaften nicht schon vertreten
waren .

G

8tt Punkt A der Laserorduu ««
„Anftettnng des Pnrteideittage »" .

4. Antrag der Bezirksorganisation
K o m o t a ».

Der Parteitag beschließt : Jene Parteimitglie¬
der , die ein MonatS - Bruttoeinkomnien von minde -
stenS 5009 ( Fünftausend ) Kronen haben , sind ver¬
pflichtet , für die Partei allmonatlich eine besondere
Abgabe zu entrichten , die dem Einkommen entspre¬
chend perzentuell zu staffeln ist. Die Höhe der Ab¬
gabe ist von der Parteivertretung sestzulegen . Alle
Genossen , die dieser besonderen Abgabe unterliegen ,
bleiben von rveiteren materiellen Leistungen für
die Partei , wie Maispende u. dgl. tunlichst befreit .

Begründung : ES gibt Parteigenossen , dl «
ein mehr als ausreichendes Einkommen besitzen, ost
sogar Doppelbezüge haben , di « sie nicht selten der
Partei verdanken . Angesicht » de » Umstande «, daß
selbst di « schlichtsituierten Mitglieder der Partei
für die Bewegung namhaft « materielle Opfer brin¬
gen , ist eS wohl angebracht , wen » « auch die finanziell
gut gestellten Parteigenoffen zu einer entsprechende »
Leistung für die Partei verpflichtet werden , Durch
die bisherige Art der Abgabeiieinhebung wurde
nur ein Teil der Genoss «» mit höher «» Bezügen
erfaßt ( vor allein die Parlamentarier ) , während
viele Genossen niit deniselbei » oder noch höherem
Einkommen zumeist nur die Maispeude zu entrichten
hatten .

O

Au Punkt 8 der Lagerurtzumir
„ »llgemelu «" .

4. Antrag der BezirkSyrganisstign
Rumburg .

Die Bezirksorganisation beantragt , den Beitrag
von Kfi 59 —, der für jeden Delegierten zum Par ,
teitag entrichtet werden vn»b, in Zukunft nicht mehr
einzuheben .

Begründung : Der Teilnchmerbeitrag stellt
ür die delegierenden Organisationen «in « ziemlich «
Belastung dar , wodurch namentlich den finanziell
chwächeren Organisationen die volle Ausnützung

ihres Delegierte, »rechtes erschwert oder unmöglich
gemacht wird .
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Born Prager deutschen Band,unk .
ES wird immer wilder jemanden gab«», der sich

berufe » fühlt , den Menschen zu lehren , Ml cS gar
keiner großen Anstrengung bedarf , um zum Glücke
- u gelangen , man mutz nur »vollen . Dann geht
alle - von selbst. Äm ähnlichem Ginne Ivar der Bor .
trag von Dr . Rudolf Ur - ba » t schi ts ch, einem
Wiener Arzt « und Anhänger der Frendschen Schul «,
gehalten . der einige Gedanken skizziert «, die er in
fei nein demnächst zur Ausgabe gelangendem Buch «
„ Vom Weltall zum Ich " nicdergelegt hat . Der
Vortragende unterstrich die Bedeutung des
Glitcksbegriffes in der Philosophie » nd be -
l - auptet «, datz an der Lebens u »tüchtigkeit vieler
Mensche»» di « wirtschaftliche Slot nicht allein die
Schuld trage . Die Menschen müssen daü Glück wol¬
len . Bo » der Selbstliebe müssen wir zur Menschen ,
liebe gelangen . Wir müssen verstehe » lernen , start
verurteilen ! Wir haben Harmonie in unser Selbst

ROHRE,HIT DERJIE
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zu bringen und unser Leben mit Kraft , Willen und
Ausdauer neu zil gestalten . Wir müssen Lebens -

künsller werden . Die materiell «»: Mittel sind nicht
Bedingung . Diogenes war mit Wenigem glücklich und
jUfritden . In dieser Weise sprach der Glückslehrer
und wir glauben e - ihm , daß sich alle dies « schönen
Gedanken zu einem Buche vereinen lasten . Für
da » wirklich « Leben sind sie von gleichem
Wert « wie di « Trostfprüchlein der Religion oder di «

Ermahnungen und Prophezeiungen der Wahrsage¬
rn «. Daß einer das Glück will , reicht nicht aus ,
« s zu erlangen . Die menschlich « Gesellschaft muh
erst allen Mensch « « die Möglichkeit drr GlückSbefrie -
digung gewähren , muß ihnen di « Mittel kür ihren
GLickShimger — der sich nicht all «in mit ideell «»

Mitteln stillen läßt — bereitsten «»». Was fängt ein

Arbeitsloser , was «in « gequält « ArHeiierSfrau , was
ein unversorgt «! Alter , was ein hungernder Student
mit allen diesen schönen Sprüchlein an , wenn ihnen
die Gesellschaft Brot und Arbeit und Lbdach ver¬

weigert ? Die kapitalistische Welt sperrt doch den
breiten Maste »» die mat «rirll «n und geistigen Mit¬
tel für ihre Glücksbefriedigung . Daher sind alle
Lehr«»» zur LrbenSgestaltung und LebenSkunst keinen

Schuß Pulver wert , den » drr GlückSbegriff d«S
Ausbeuters ist mit dem GlückSbegriff des Ausge¬
beuteten und Entrechtet «»» nicht zn vereinen . Uebcr

diesen Zustand , der in den ökonomischen Ver¬

hältnissen begründet ist, helfen auch dic Trostsprüch -
Tein der psychoanalytischen Seelcnärzt « nicht hinweg .

Itn der Arbeiterscndung gab Aenoste 2 , R « iS -
mann in großen Umrissen ein Bild von den » vor -

8 « « « vstevbsch .
Zn seinem SV. Todestag am S. Oktober .

Auf den » Montmartrefriedhof in Paris lie¬

gen , nicht w« » t voneinander entfernt, die Gräber

zweier deutscher Künstler , die in Paris ihre zweite
Heimat gefunden hatten . Auch die Geburtsort « die¬

ser beiden , durch , ihr Rheinläftdertum und ihr
Judentum von voricherein zu Mittler »» z»oischen
deutscher und fvanzösischer Kultur bestimmter Kunst -
l «r — Düsseldorf und Köln — liegen dicht beieinan¬
der . Diese Gemeinsamkeit de » Lebenswege - ist kein «

zufällige äußerlich « Erscheinung . Werk und Persän -
lichkeit des Dichters Heinrich Heine und des

Komponisten Jacques Offenbach zeigen «in « enge
Geistesverwandtschaft . Auch ihr « Rolle in der

pokitisch -gescllschaftlilhe » Entwicklung Frankreichs
weist manche Aehnlichkeit auf . Freilich ist Heine
im innersten Kern seine » Wesen « ganz deutsch ge -
blieben , während Offenbach sich sehr stark fra »»zosi>
scher Art angenähert - hat

Vierzehnjährig kam Offenbach , der Sohn ein « »
Kölner SynagogeniängerS , be >«itS unter d « m „ Bür -

gerkönigtmn " nach Paris . Dank feiner gründlichen
umsilalischen Bovbildung fand <r Aufnahme ' n»

Pariser Konservatorium . Go wurzelt er schon in

seiner Ausbildung und künstlerisch «»» Entwicklung n

- her französisck «» Tradition . Später »vurdr « r Mit¬

glied d« S Orchesters de » französischen Staats¬

theater ».

Bald r «gt « sich in den » jungen Alusiker der

Dra »lg zu eigenen » künstlerischen » Schaffen . Um Ihm
«ine Betätigungsmöglichkeit zu eröffnen , gründete
« r unter mancherlei Müh«»» und Schwierigkeiten «in

eigenes Theater , ei »» kleiires Singspielhaus , So. eilt -
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Schweden . Recht interestant erschienen »rnS die
Beobachtungen über di « Einrichtungen , di « « S bei
unS nur in einem geringeren » Umfange oder über¬
haupt nicht gibt . So hat Schweden bei der Hälft «
der Einwohnerzahl genau so viele Krankenbetten al »
unsere Republik . Es gibt dort Kinderheim « für
Kinder von Syphilis degenerierten Eltern . Das
JrrenhauStvefen ist dort besser als bei uns auSge -
baut . 80 Prozent des JrrenhauSwarterpersonalS
sind Frauen . Mit der Beschäftigungstherapie hat
man in den Irrenhäusern gut « Erfolge erzielt .
Schweden hat auch . Heinre für sozial « invalid «, das
sind Menschen, die zi» schwach siich , um sich i »n sozia¬
lem Kanlpf « 5" behaupten . Große Ausdehnung har
die Landgart «»chausbiwegung genommen . Qm schwe¬
disch«»» Fürsorgebndget fehlt «in großer Ausgabe¬
posten : die Ausgabe »» für dl « Kriegsinvaliden .
Schiveden hat kein «. Di « Banbeivegung wird vom
Staat « durch Gewährung von Anleihen unterstütz ».
Die Ausgaben für da » Fürsorgevaestn decken Staat
und Äe»n«inde »».

Dr . Otto Goltz (Reicheikberg) untersuchte die
Frage des europäisch «», Zusamnirnschlustes und hält
als Anhänger Eoudenhove » die Schaffung eines
Paneuropa , besten Idee dem geistig «»» Einflüsse
«ine » Nietzsche entsprungen sei , und das «in « wirt¬
schaftliche Aiacht darftellen soll, für eilte geschichtliche
Notwendigkeit . DaS Ganze war «ine Begründung
bildlich «ingerichteten Fürsorgewesen in

PanfuropaS im Geiste d«S kapitalistischen Macht¬
willens . In der Funkrelhe „Sagenschah unserer
Heimat lai Oberlehrer Blau au » Neuern Sagen
au » West - und Nordböhmen vor . Es »varei » gru¬
selige Geschichten . Bon der Wetterhexe in Neuern ,
von «Inen » unheimlich « « Hirten , einen » sanslnstigen
Förster , vom Schatz im Herrenturm «, vom - Han »
Heilingfeksen an der Eger , vo »n Zauberschloß im
Biliner Barschen und vom LLasstrmann in der
Mühl « bei Leitineritz . Waren diese Märch « i » für
Kinder bestimmt ? Die Juugeu , di « sich ihren «ige -
nen Radioapparat g « baut haben und die Tabelle »»
über den . Heizwert der Anüdenspannung studieren ,
di « sich über die Qualität der Mehrfachröhre »» unter¬
halten , hab «»» doch kein «»» Kontakt »»»ehr zu den gru¬
seligen Geschichten der Großväter . Sie schalten in
den Weltraum «in »ind hören Wien , Berlin , Paris ,
London , Ron » und Moskau . Die Technik de « Rund ,
funke gibt ihnen spannendere Märchen . Für das
deutsch « Erbgut der Sage und ide - Aberglaubens
halben sie bei »» BersliiiwniS mehr . Und di « Erwach¬
senen ? War fangen di « mit den Wassermann » uiw
Hexengeschichten an ? Wär « « s »richt Volkserzieher isch
richtiger , d! « Sagenwelt aus den ökonomischen , so¬
zialen und geistig «»» Bedingtheit «» vergangener Zci -
t «n zu «rkläre », um bi « kulturelle Entwicklung von
heute auszuzeigen ? Hier böte sich den Hclmarbild -
ncrn ein dankbare « Feld ihrer Tätigkeit .

Rudolf Rückl .

Dichtung und Wahrheit
bei de » Nationalfoziaiiften .

Dein hakenkreuzlerischci » „ Tag " ist ' s sehr
peinlich , daß wir den nationalsozialistischen Ar¬
beitern aufzeigten , wie ihre Führer auSseyen , die
nämlich mit oer Arbeiterschaft etwa so viel zu
tun haben , wie wir mit oer Astrononri «. Und
zur Revanche bringt der „ Tag " beweisend , daß
sich im Lager des Herrn Knirsch seit drei Jahr¬
zehnten nichts geändert hat , eine Liste öster -
reichifcher sozialdemokratischer
Führer , di « beweisen soll , daß die sozialdrmo -
rratnchrn Vertrauensmänner durch die Bank
Juden sind. Die Liste ist wirklich zu lustig ,
als daß lv »r an ihr wortlos Vorübergeyen könn¬
ten . Gleich als zweiter unter dreißig , unmiitel »
bar hinter Friedrich Adler , steht der Jude
Seitz . Seitz hat zwar unseres Wissens auf sein
arisches Blut nie besonderen Wert gelegt , aber
mancher Hitlerbub ivare stolz , ivenn er so „rein¬
rassig " wäre ! Unter den übrigen „jüdischen
Sozialdemokraten " , die jetzt Oesterreich in » Ver¬
derben reiten , finden wir m der List « des „ Tag "
de»» Juden Hartman « . Pech gehabt —
Ludo Hartmann liegt schon seit vielen Jahren
unter dem Rasen . Dagegen lebt noch der Jude
Kautükyd . J . , der Sohn Karl KautSkys , bis¬
her auch von nationalsozialistifcher Seite un¬
bescholten , weil er nämlich Arier ist . Unter den

Sozialdemokraten , di « der „ Tag " weiter ansührt
— wir hebe « nur einige hervor — befinden sich
auch die Narnen Joses Frey , Kisch , Roiy -
ziegei , Elfried « Fr i « dlän d « r und Korit -
schoner . Ob die alle Juden find und in
Oesterreich leben , wist «»» wir nicht ; dagegen
»näßte »» di « Nationalsozialisten selber » zum Eid
untern » Hakenkreuz zuaelasten , schwören , daß die

genannten Herr «» und Damen waschechte
Ko mm» » « » ft « n sind . Mt den anderen „sozial¬
demokratischen Juden " des „ Tag " schaui ' ö ähnlich
aus : Friedländer , Rosenzweig ,
Diamant , Leo Frey , Cohn - Colbert ,
Gründ , Ehrlich , Ftänkel , Grünwald
und so fort und so fort . Wir kennen sie nicht und
fein österreichischer sozialdemokratischer Arbeiter
kennt sie. Der „ Tag " siheint dies « Name » direkt
ans einem Adreßbuch jüdischer Kaufleute abge -
schriebeu zn haben , bei bene »» die Agenten des

„ Tag " einmal um Inserate warben . Nnr ganz
zum Schluß entdecken »vir noch einen bekannten

Namen : Winter . Wieder Pech gehabt : Gen .
Max Winter ist ein zuverlässiger Arier !

Die Nationalsozialist «»» habe »» also wieder
eininal alles Mögliche und Unmögliche zu -
samnlengcdichtet , gefälscht und gelogen , nur um
mit dem ödesten Antisemitismus e »n Argument
für di « nationalsozialistische „Arbeiterpartei " z»»
finden , wogegen der „ Tag " , da»»»» an Hand einer
ebenso vertrauenerweckenden List «, zu beweise »»
sticht , daß der Nationalsozialismus
eine Volksbewegung sei. In Wirkilich -
keit ist aber

ein Lohnarbeiter eine Seltenheit unter
den 107 Rationalsorinliste «,

die jetzt den deutschen Reichstag zieren .
Eine Durchsicht sämtlicher Wahlkreislisten hatte
in dieser Einsicht « in geradezu ni «dersch »netiern -
deS Ergebnis . Hier einige wenige von endlosen
Beweise «:

Wir finden in Ostpreußen drei gewählte
Mannen , von denen der «ine als Gauleiter , der

nächste als Studienrat , der dritte als Besitzer
bezeichnet wird . In Berlin und Potsdam H kommen
iit Betracht «in Schriftsteller ( Goebbels ) , «in
Hauptmann a. D. ( Goering ) , «in Monteur
und «in Studirnrat . In Potsdam I ist
ordnungsgemäß der wegen Sittlichkeit - Verbrechen In¬
haftierte Oberschullehrer Holz gewählt und
neben ihm rin Landwirt und rin akademischer
Schriftsteller .

In Frankfurt a. d. Oder sind gewählt «in

Schriftsteller , ein Kaufmann , «in
Bauern Hofbesitzer ; in Pommer « «in F » d «i -

kommißbesitzer , «in Kondiiorgehilse ,
ein Rechtsanwalt und — Hurra ! — «in
Landarbeiter . Breslau schickt «inen Schrift¬
leiter , « ine » Rechtsanwalt , einen Kauf¬
mann und «inen Rittergutsbesitzer ;
Liegnttz einen Schriftleiter und «inen Rechts¬
anwalt ; Oppeln einen Schriftleit « r ; « agde -
bürg «inen Hauptmann a. D. , «inen Kauf¬
mann , «inen Mittelschullehrer ; Meestbut -
einen Kaufmann , «in «»» Penstonierten Lehrer
und «inen P o st » n sp « k t o r ; Thüringen einen

Staatsminister , «inen Kaufmann , einen

Land - und Volkswirt und «inen Studien¬

rat ; Schleswig - Holstein einen Amtsgerichts -
rat , einen Hanptfchriftleiter , «inen Hof¬
besitzer und — man erschrecke nicht — einen
Arbeiter ! Ost - Haunever «inen Gauleiter und
«Ine » !It r g i e r »i u g S i n s p « k t o r ; Süd - Hannover »
Braunschtveig «inen S t u d i e n r a t a. D. , einen
Landwirt und «inen KreiLrentmeister
und «inen BetriebSangestellten ; Düsseldorf -
West ein «»» H a u P t »n a n n a. D. , und «inen
H Ü t ! e n b « a m t e n. Don Obrrbayern - Schwaben
koinmt ein General a. D. , ein Volkswirt und
ein Landwirt ; von Niederbayern der Apothe¬
ker Straßer . Aus Sachsen koimnen anßer einem
Apotheker ein Fabrikant , ein Ober -
s ch nie l z n» c i st e r, «in Diplomingenieur ,
ein Landwirt, « in Kaufmann , ein Studien -
rat , eil » Musterzeichner und ein Graveur .

Württemberg gibt «inen angeblichen Schlos -
s « r, der in Wirklichkeit ein Parteiange stell -
t e r ist , und einen Kauf mann sang « ft « Uten ;
Badrn einen Lehrer a. D. , einen Landwirt
und einen Rechtsanwalt ; Heften den Ehren¬
pastor a. D. Münchmeiyer und «inen Lehrer ;
Hamburg «Inen Gauleiter und «inen Volks¬
wirt s ch a f t I «r .

Dies « ine kleine Auslese , bla , da »vird doch
niemand »nehr daran Zweifel », daß Hitler eine

Arbeiterbewegung führt ! Wenn auch feine Liste
sich von der der Deutschen Volk - Partei oder
irgendeiner anderen Bürgerpartei nicht i »n »nin -

desten unterscheidet .

Katholischer Merus gegen die Rational -

soziallsten .
Frankfurt a. M. , 1. Oktober . Die katho¬

lisch « „ Rhein - Mainische Volkszeitung " veröffent¬
licht heute einen Briefwechsel zwischen der Offen¬
bacher Bauleitung der nationalistischen Teilt
scheu Arbeiterpartei und den » bischöflichen
Ordinariat in Mainz . Die Gauleitung
hatte das bischöfliche Ordinariat gefragt , ob es
stimme , was der Pfarrer von Kirchhaulen im

Verlaufe einer Predigt gesagt habe , daß es

nämlich jedem Katholiken verboten sei, einge¬
schriebenes Mitglied der Hitlerpartei zu sein , daß
cS Mitglieder »» der Hitlerpartei nicht gestattet
sei korporativ an Beerdigungen oder kirchlichen
Veranstaltungen teilzunehmen und daß kein

eingeschriebenes Mitglied der Hitlerpartei . zu deu
Sakramenten zugelassen werden könne . — Das
Antwortschreiben des bischöflichen Ordinariats
bestätigt , daß die Erklärung deü Pfarrer - auf
eine Anweisung de » Ordinariats
zurückzusühren sei . Das Programm der Natio -
»»alsozlalisten enthalte Sätze , die sich mit den

katholische»» Lehren »»nd Grundsätzen nicht ver¬
einigen lallen . Das treffe nämlich auf den § 24
des Parteiprogramms zu . Es wird auch darauf
hiugewiesen , daß von nationalsozialistischen
Redner »» in Volksversammlungen wiederholt der
Gedanke ausgesprochen worden sei : „ Unser
Kampf gilt Juda und Rom ! "

« BetieWenl « räefliMtiii
S »

iDetneMaectanniunu .
Gewerk - chatwversammUlno ,

itn GenosienschaktSverlammluna
eter Wählerverlammlung ,

6 * * Araurnver sammluna .
voliUfchen vertammluna .

leltt Yersammlima oder Sitzung « ne ,
vroletarischen Organisation mm Mr rür bi «
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stand «»» di « „ Bonff « S ParisienS " dl « erste
Stätte von Offenbachs künstlerische « Triumphen
Nicht mehr als jeweils drei Milwirkende zu befchäf.
tigen , wurde dem frischgebackenen Dheaterniuerneh -
mrr anfangs erlaubt . Eine Füll « der reizvollsten ,
einprägsamsten musikaiischen Einakter ist di « Frucht
dieser ersten SchassenSperilbe Offenbach «, von denen

»nanch « noch heut « auf den Bühnen n»<d im Rund¬

funk ihre Lebenskraft bewähren . In ihrer Ent -

siehungszeit sang und pfiff ganz Paris ihre flotten ,
so ungemein gefälligen Melodien .

Erst einig « Jahre spater fand Offenbach das

Dchaffensgebiet , auf den , er seine ganze Begabung
entfalten konnte . Materiell « Not zwang ihn zu

größter Fruchtbarkeit und zur Schaffilng abendfül¬
lender Werke . Ein günstiges Geschick bescherte ihm
Textdichter , die ihm überaus wirksam « Borwürfe
zur Vertonung lieferten . Damals begann di « , ^roß «
Oper " mit ihrer geschuwllenen Pathetik daS Publi¬
kum zu langweil «»» uitd zn « nnüden und reizt « förm¬
lich zur Parodie . Go kan » Offenbach den » Zeit¬

geschmack entgegen , alS ec - - gestützt auf ein geist¬
reiches Textbuch von Hector Crömieüx — sein «
Buffo - Oper „ Orpheus in der flnferwalt "
schuf . DI « Uraufführung dieses Werkes , das eine »

ungeheure »» Erfolg erlebt «, ist di « GeitmtSftund «
einer ganz neuen Gattung musikalifchar Bühnen¬
merke , dl « bald In Paris und Wie » » unter der Bc -

z' ichiluiig „Operette " «in « große Blütezeit erlebt «,
nm in den letzten Jahrzehnten immer »nehr zu ver -

Wchen,
In schneller Folge erstanden » MN alle jene

musikalische »» Komödien » di « noch heute das Eutzük -
ken aller Theaterbesucher bilden . Selbst die heut «
beinahe vom Spielplan verschwundenen Werke zei¬
gen Reize , die di « geniale Begabniig ihres Schöp¬
fer » erkennen und eine gelegentliche Auffrischung
lohnend erscheinen lasst «. Aehnlüch wie cbva «in

halbes Jahrhundert später Bernard Shaw entlarvt

Lssen ' bach mit frecher uitd doch immer anmutiger
Ironie die hinter der Uebermenschenpose versteckte
AlUngSkleinheit der - Helden mythologischer , legenden¬
hafter und historischer Stoffe — so in der „ Schö¬
nen Helena " , itn „ Blaubart " , in der

„ Großherzogin von Gerolstein " , in der

„ Genoveva vo » » Brabant " , in der „ Senf -

zrrbrücke " , in der ,,Fra >» Erzherzogin " ,
in den „ Baikiditen " , im „ Robinson " , in der

„ Prinzessin von Trapeznnt " . Im Grund «

sind ja ist den Kostümen — wie auch bei Shalv —

Menschen des 19. Jahrhunderts , Menschen der Pa¬

riser Gesellschaft des „Zweiten Kaiserreichs " mit

seinen AuSschiveifnngen , seinen . tdlasstngegensätzen ,
seinem Schiebertum verborgen . 2m Gewand « ihrer
Zeit erscheinen diese M«» »sch «n in der Operette

„ Pariser Leben " . Es steckt immer ei »» gutes
Stück Sozlalkritik in diesen Werken , wie ja auch

Offenbach als menschlickte Persönlichkeit eine starke
soziale Gesinnung bewährt »uid den gLringstin Büh -
nenarbeiter in gleichem Maß« an seinen Erfolg «»
hat teilnchmen lassen wie den gefeiertsten Sänger .

Es war gewiß ei »» Glück , daß Offenbach so ge¬
schickt « Textversasier — neben Ersmieux vor allen »

Meikhae und Halüpy , di « konkurrenzlosen
Librettisten der kornisch«»» Oper — gefunden hat .
Aber ihren eigentlich «»« Dauererfolg verdanken sein «

Operetten doch seine »« unerschöpflichen musikalischen
Einfällen , die u,n so erstaunlicher anmuten , als sie
stets außerordentlich einfach sind . Auch in der In .

strumentation weiß er mit ganz bescheiden «»» Mit¬
teln die stärkste »» Wirklingen zu erzielen . Dabei ist
der Tonsatz keineswegs nachlässig , sondern zeigt
immer Pie Gediegenheit des ernsthaften Musikers .
Der »mwiderstchliche Reiz von Offenbachs Schöpftin -
gen liegt vor allem in der Bevbiikdung von Melo -
dienreichtnn » mit schmissiger , mitreißender Rhyth ¬

mik und eleganter , «inschiueicheinder , niemals bana -
ler oder trivialer Lyrik . Ost hören »vir Arien und

Ensembles von kunstvollem , lyrischem und »nusik-
dramatischen » Aufbau ; man denk « nnr belspiele -
Vveise an das große Duett zwischen Paris und
Helena in der „ Schönen . Helena " ! Aber immer gibt
der Komponist der Operette , ivas der Operette ist :
die heilere Grundstimmuiig . Die heute vielfach üb -
liche saisch « Sentimentalität ist Offenbach fremd .
Gerade daraus erklärt es sich, datz seine gelungen¬
sten Mrke immer wieder ! n textlicher Erneuerung
aiifgrführl werden , bei der nur einige allzu zeit -
gebundene , heute nicht mehr recht verständliche An¬

spielungen sinngemäß durch aktuell « Scherze ersetzt
zu »verden brancl - eu . I » dem humoristischen, ironi¬
schen und parodistischen Element offenbart sich auch
besonders die Geistesverwandtheil diests Komponi¬
st«»» mit seinem Landsmann « Heine .

Daß Offenbach kein »einer Spaßmacher , son¬
dern ein sehr mnslhafter Künstler ist, zeigt er in

seinen » letzten vollende »«»» Werte , der phantastisch «»»
Oper „ Hoffmanns Erzählungen " , deren
Siufführung er nicht mehr erlebt hat . Die Origi¬
nalität seiner Kunst ist hier zu höchster Vollendung
gelang ». Man wird sich di « romantische Erotik ,
aber auch die Dämonie — Kapitän Dapertutto
( Spiegel - Arie ) und Doktor Mirakel — der Erzäh¬
lungen deö „Gespenster - Hoffmann " kaum eiirdriug -
licher musikalisch charakterisiert vorstellen können ,
gl « es hier geschieht . Heute gehören „ Hofsmam ' S
Erzählung «»»" in der ganzen Welt z » de»» beliebtesten
Werke »» des OperitspielplanS . So oft man «tu
Werk OssenbachS hört , erschließen sich dem Zuhörer
immer wndar neu « Reize . Darin zeigt sich an »
deuilichsien , wie lebendig seine Tonkunst bis heut «
geblieben ist und noch lange bleiben wird .

Dr . Wilhelm Bolze .
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Tagesneuigkeiteo .
Piccaro .

Bon Rhrdo.
Es gibt — und wer hätte schließlich daran

gezweifelt — noch initiier Idealisten unter der

Sonne . Und zwar Idealisten , die cs nicht nur

zu seilt , scheinen , sondern auch sind, nicht wie

etwa die Männer der Politik , die in die Schweiz
führet « un « zu scheinen , tvaS sic nicht sind und

ein Paneuropa zu begraben, ait dessen Geburt

sie auf Kosten derer nicht glaubten , die die Reise

bezahlten . Oder wie jene . . . Aber wozu sich

an den « ewig Negative » berausche». Es gibt

trotzden « Idealisten .
Man sehe zum Beispiel den Man » , der es

wagt , in die Stratosphäre zu steigeit — eine

Sphäre , die wir nicht eiiinial von , Hörensagen
kennen , tvcil sie uns z>« hoch ist — und das

nicht etwa , weil er damit notivendigerwcise alle

Höhenrckordc brechen und den begeisterten Reid

aller Köhls , Hühuesclds und Lindbergs und

aller Strebsamen der Fliegerbranche erregen

wird , » nd auch nicht , tveil die Amerikaner einen

Preis für das Erreichet « einer Sphäre aussetz -

tcn , die bisher selbst ihnen zil hoch lag , sondern
weil er , der gute Piccard , nichts anderes will ,
als sehen , suchen , messen und forschen , llnd das

in einer Höhe, über die ei » normales Flugzeug
notwendigerweise den Kopf schütteln n«»ß.

Piccard der Mutige setzt Leib und Leben

aufs Spiel , um der Menschheit , die im Grunde

gar nicht darum steht , weil sie «über Poiucarö ,
Hitler und Mussolini noch nicht hinausgekom -
men ist, einen imaginären Dienst z«t erweisen .

Tenn nur Idealisten wie Piccard tverden der «

Dienst als solchen werten , wenn nicht etwa , waS

immerhin im Bereiche des Mögliche«« liegt , der

Erfolg einem findigen Kopfe Gelegenheit bieten

wird , ihn in Dollar nmzusehen .
Piccard , der bisher von « Unglück begün¬

stigt tvurdc , das seinen Ballon , tviewohl er ihn

nach allen « menschliche «« Ermessen als gesichert
gegen alle Eventnalltäten bezeichnete , trotzdem
am Anfstcitzen gehindert hat , glaubt nicht —

2pti «nist wie alle Jdtakisten — an Vorzeichen
und strebt unentwegt in jene Sphäre , m die

vor ihm noch kein Sterblicher drang .
Ci «« Narr ? Ein Besessener ? Beides , Wei!

das eine ohne das andere nicht möglich ist.
Vielleicht hat er Glück und sein Ballon

bleibt wieder stecken , die Stratosphäre bleibt

weiterhin jungfräulich und Piccard zwar unbe¬

friedigt , aber am Leben und die Mensche »« wer¬

de «« ihn einen Narre « « schelte «« und vergessen .
Vielleicht über hat er Pech und dringt in

Sphären , die bisher nur im Lexikon ein unbe¬

strittenes Dasein führe »« und vielleicht kommt

er sogar lebend znrück , beladen mit Schätzen ,
die wir Laien nicht ; «« würdige «« wissen .

Dann wird sei «« Name auf der Titelseite
der Zeitungen prangen , der Präsident seines
Landes Wird ihn « die Land drücken , gelehrte
Gesellschaften werde « « ih«« zmn Ehrenmitglied

ernennen , er wird eingehen in das Pantheon
der Unsterblichen und im Lexikon, das alles

weiß , wird in Zukunft ««eben dein Namen

Stratosphäre , der bis dahin nichts sagte , in

Klaminern der Name Piccard stehe««, der das

Nichts zu etwas «»«achte. Und ein Problem
bleibt nur »«och die Sphäre über der Strato¬

sphäre .

Augsburg , 4. Oktober . Wie das Wolff -
Büro erfährt , wird Professor Piccard heute

nicht mehr zu seinen » Höhenflug aufsteige»«.
Der genaue Termin des Startes steht noch
nicht fest .

Autokatastrovhen .
Rumburg . t . Oktober . Ei, « schweres Auto¬

unglück ereignete sich gestern um halb 23 Uhr

in einer scharfe »« Kurve bei de«»« Gasthanse

„Jagdschloß ". J >« dieser Kurve tvollte ei », Rum -

burger Mietautochausfeur mit feinem Wagen
ein vor ihn « fahrendes Auto »iberhole ». Tas

Auto kam inS Schleudern »«»«d fuhr au einen

Straßenbaum an , tvobei cs vollständig in Trüm¬

mer ging . Der Chauffeur Rengcr und

eine mitsahrende Kellnerin » vurden schwer
verletzt und mußte «« i «»ü Rumburgcr Kran -

kenbau » gebracht tverden .

*

Kassel , 4. Oktober . Ter mit etwa 7V bis

80 Personen besetzte Arbeiter - Omnibus der

Strecke Besse —Kassel ist heute vormittags 6 . 15

Uhr in der Nähe des Ortes Niederzwehren um -

gestürzt . Die Ursache des Unfalles ist bis z>«r
Stunde ««och nicht geklärt . Der Unglückswagen
lag vollständig auf einer Seite . Acht bis

zehn Schwerverletzte und eine Reihe
leichtverletzter Personen sind zu beklage «. Der

Wagen wurde vollständig zertrümmert und auch
die Obst - , Gemüse - und Eicrvorräte der zahl¬
reiche «« zu Markt fahreitdeu Bailernsra >«en si ««d
vernichtet . Ob eii « Verschulden des Fahrers vor¬

liegt , «nutz erst die eingeleitete Untersuchung
ergeben .

Wie das W. T. B. von anderer Seite zu
den « Unglück erfährt , wollte der verunglückte
Omnibus vor der gefährlichen K« « rve an der

Ecke der Süd - und Fraukfurtcrstraße an « Ost¬
ausgang des Ortes Nicderzwehre «« einen « an¬

dere «» Fahrzeug ausweichen , geriet dabei auf
die Böschung und stürzte um .

Kassel , 4. Oktober . Bei dem gemeldeten
Autobusunglück in Niederzwehren sind , tvie die

Feststellungen ergebe »« habe««, sieben Per¬

sonen schwer verletzt in da » Kranken .

Haus eüigeliefert worden ; außerdem wurden 35

Per ' sone » leicht verletzt . Die »«»«verletzt

gebliebenen Passagiere ginge » nach den « Unglück

gegen den Führer dcS Autobusses tätlich vor und

verletzte », ihn, so daß er auch in das Kranken .

Haus cingcliefert «vcrden mußte ; er soll jedoch

an den » Unglück »richt die Schuld tragen .

Sunkersflugzeug in Prag .

Prag , 4. Oktober . Das reichsdeutsche Inn »

kerS-Post- und Berkehrsaroßflugzeug „ Ä—38 " ,
das euren Studien - »«nd Propagationsflug unter «

nimmt , landete heute u « n 9 . 45 Uhr in Beglei¬
tung dcS kleinsten JunkcrflugzcugcS an « Gbcl -

lcr Flugplatz . An Bord befände «« sich außer der

Mannschaft 11 Passagiere , insgesamt aus

Flicgcrfachkreiscn . TaS Flugzeug Wurde vo>«

Fachmännern aus tschechoslowakische«« Militär -
»rnd Zivilsliegerkreisei « begrüßt . Nach Besicht «-
guna des Flugzeuges »«nd de, « hiezu von den

dcirtschci« Flieger »« gegebeire »« Erläuterungen
wurde ei »« Rundflug über Prag unter -

nonrnie »«, an welchem tschechoslowakische Fach¬
männer auf den « Gebiete des Militär - und

Zivilslngwesens teilnah »nen . Der Flug danertc
25 Minuten . Daü Iunkersslngzena flog hieraus
nm 11 Uhr nach Wien ab .

Di « Wassenübungen im Jahre 1981 . Im
Jähre 1931 werden zu den Wafsen ^Dienst - ) -
Uebungen die O f f i z i « r e der Asicntjahrgänge
1923 , 1925 und 1927, ' bei der Telegraphentruppe
auch noch deS Jahrganges 1921 , und zwar
durchwegs auf die Dauer vor » 4 Wochen , ein¬

berufen werden . Bo » i der M a n n s ch a f t tver -
den die Angehörigen der Asientjahrgange 1922 ,
1924 , 1926 , und zwar für 3 W v ch e n einberu -
en werden . Die den Aflentjahrgängcn 1924 ,

1926 und 1928 angehörenoe »« Ersatzrefer -
v i st e n werde » « aus 4, die bei « Asientjahrgange »«
1920 und a»,gehörenden aus 3 W o ch e u einbc -

rufen werden . Die übnngSpslichtigen Personei »
» vcrden in einige »» Tnrnusie »» cinbcrnfcn werden ;
eine Erleichterung und Neuheit ist die
a l l g e >n e i » « e Einführung von Waffeu -
Dienst - ) nb»mgen von Mitte April bis

Mitte Mai für S a i s o ««- Angestellte , wie

Maurer , Anstreicher , Maler , Kellner , landwirt -

schastlichc Arbeiter u . dgl . und für Landwirte ,

welche nachgewiesenermaßen niemand auü der

Familie (oder unter ihren tauglichen Angestell¬
ten , soweit cs die früher erwähnten Kategorien
betrifft ) haben , der sie in den Sommermonaten

bei den Saisonarbeiten ersetzen oder vertreten
würde . Derartige Persone »« muffen um die

Einberufung für diesen Termin ansuchen . In
der angeführte »« Zeit können auch jene Personen
ihre Hebung ableisten , »velche ins Ausland

reife »« wollen . Die ungestempelten Gesuche um

Ei »«berufung zur Uebmlg in eitlem bestimmte ««
Monate ( auch im Falle , » venu jemand seine
Ucbung um em Jahr früher ableisten will ) , um

Aufschub der Ucbung auf das folgende Jahr ,
oder um die Bewilligung , die Ucbung bei e » nc » n
anderen Truppenkörper als dem eigenen ( in
einer anderen Garniso «») oblcisten zu dürfen ,
sind späte st e « S derart einzureichen , daß

sie bis zum 15 . Jänner 1931 beim betreffen -
den Kommando cinlangeu .

Zur Verhaftung des Taters von Oelakowih
wird noch ergänzend »nitgeteilt , daß Karl

Hanipl , der wirkliche Täter , tveitere Einzel¬
heiten der Tat schilderte . Er gab zu , nach der

Tat nach Prag und vo»« dort nach Pilsen ge -
fahrei « zu sein . Am 1. Oktober sollte er zum
Militär einrücken . Da er aber befürchtete , bei
der Untersuchung über die Gründe seiner Ver¬

letzungen befragt zu tverden , entschloß er zu ent¬

fliehen , kehrte wiederum nach Prag zurück , von
wo er nach Kascha «« reiste .

Bei dem ZugSzusammeustoß in Paris , nahe
dem Bahnhof St . Lazare , kan « en insgesamt
fünf Personell ums Leben , fünf
weitere » vurden schwer verletzt . Ei »»e

Reche voir Personen kan « mit leichteren Ver¬

letzungen davon . Auch der ZuaSführer , der den

Zusammenstoß verschuldete , erlitt schwere Ber -

wtzungen , so daß die Ursache des Unglückes
noch nicht genau festgestellt tverden konnte .

Gegen die Vorausbezahlung der Miete auf
länger « Zeit . Im Prager Stadtrat hat vorgester »«
dcr tschechische Sozialdemokrat Genosse Langer ,
den Antrag gestellt , die Regierung möge ersucht
werden ei » Gesetz herauszugeben , durch welches
das Zahlen des Mietzinses auf längere Zeit ver¬
boten wird . Der Antrag tvurdc angcnominen .

Achtung , Wohnungssuchende ! Die heiler

gegründete Bau - und WohnungSgenosienschast
„ Aval " , deren Obnian » « der Senator dcr tsche¬
chischen sozialdemokratische »« Partei , Genosse
I o h a n i S, ist , beginnt mit dem Bau der

ersten neuen Miethäuser ii « Pankrac . In den

Häuser «« sind 101 Wohnungen , bestehend auS

Zimmer und Küche , und 14 Wohnu »«ge », beste¬
hend auS Wohnküche und Schlafkabinett mit

Zubehör . Die Genossenschaft hat » och einige
freie Wohnunge n, Wege « « der man sich
melde » « kann . Weiters hat die Genossenschaft
ettva 14 Parzellen in Branik gekauft , auf denen

Familieuhäuser nach den « Baugcsctz mit Hilfe
des 2iLProzci «tigc >« staatlichen Beitrages gebaut
werde » können . Intcressente «« mögen ihre An¬

meldungen bis längstens 31 . Oktober 1930
unter der Adresic : Baugenossenschaft „2ivot " ,
Prag XV. , Lp . 191 , einreichcn .

•’ Di « Arbeiten deS französischen Erfinders
Georges Claude in MatanzaS , bei beuen die

verschiedene »« Temperaturen des Wassers ai « der

Oberfläche des MccreS und in den McereStie -

fen zur Gewinnung von Energie auSgenützt

werden , schreiten erfolgreich fort . Während am

ersten Tage zehn Kilowatt elektrischer Energie
gewönne, « werden kannten betrug diese am zwei¬
ten Tage bereit « 20 Kilowatt . Georges Claude
hält dieses Ergebnis für sehr befriedigend , weil
der Temperaturunterschied , mit den « gearbeitet
wird , sehr gering ist .

Schülerselbstmord . I » einen » Walde - be «

Mescritz erhängte sich der 18jährige Nnter -

sekunda »«er Perschk «. Aus hinterlassenen Briesen
geht hervor , daß Perschke aus Furcht , nicht die

Reife für Obersekunda zu erhalten , in den Tod

gegangen ist .
Der Goldgehalt des Meeres . Sehr häufig

ka »«n mau in bezug auf die AuSbe««tung neuer

Goldquelle »« auch voin Goldgehalt des Meeres

lesen, der ost alS ziemlich bedeutend gcschild. rl
wird . Daß den » nicht so ist, konnte bei der gro¬
ßen Forschungsreise des Bermesiuugsschiffs
„ Meteor " cndg»«ltig bewiesen »verdcn . Mai « Hal

auf den « „ Meteor " in 1400 Analvseu das Meer¬

wasser auf Gold untersucht und dabei gefunden ,
daß der Goldgehalt bedeutend kleiner ist , als bis¬

her angenommen wurde . Auf 250 . 000 Liter

Meerwasier kommt nur ein Milligramm Gold .

Also 10 Eisenbahntvagcn voll Mcerwasier , wären

zur Verarbeitung notwendig , um nur für ganze
25 Kronen Gold zr« erhalten . Da der Austvand
an Arbeitskraft und Materialkosten ii « keinem

Verhältnis steht , kann man die Pläne der Gold¬

gewinnung auS dem Meere wohl als abgetan
betrachten .

Röntgenstrahle »« durch Kurzwellenröhren ?
Gegenwärtig beschäftigt sich die wisienschaftliche
Welt mit dcr Untersuchung von Beobachtungen ,
di « jungst ein deutscher Kurzlvellenamateur ge¬

macht hat . Er beobachtete , daß sich auf der Bcr -

picgelung eines Senderohrs Flecken zeigten .
Es schien nicht auSgcschlosic«« zu sein , daß die

Ursache Röntgenstrahlen waren , weil u. a. eine

längere Aussetzung einer photographische »« Platte
ähnliche Ergebnisse brachte und auch ein über

das Fenster der Röhr « gebrachtes Elektrostop
entlade » tvurde — ein Zeichen dafür , daß so¬

genannte ionisierte Lust vorhanden tvar . Ver¬

mutlich dürfte die weitere Untersuchung dieser
Beobachtung recht interesiante Ergebnisse zeitigen ,
da man schon lange solche Wirkungen für »nög¬
lich gehalten hat .

Wenn eine Millionärin stiehlt . . . Vor dem

Schöffengericht B e r l i n- Tcmpelhof hat sich die

bereit « sechsmal vorbestrafte 30jährige Frau
Nelly P. wegen gewerbsmäßigen Taschendieb¬
stahls z»« verantworten . Der Angeklagten , die

Millionär «» » sein soll, wurde der tz 51 zugebilligt ,
da der GerichtSsachverstäudige aussührtc , daß die

Ticbin krankhaft veranlagt sei und daher für
ihre Tat nicht verantwortlich gcmach « »vcrden

könne .

Immer noch Säuglingssterben . Nach Mit -

tciluna des Gesundheitsamtes in Lübeck hat

sich feit de»»« letzten Bericht über die Zahl der

Todesfälle unter den mit dem Tuberkulose¬
schutzpräparat gefütterte »« Säuglinge » ein wei¬

terer Todesfall ereignet und zwar , wie

erst jetzt bekanntgegeben wird bereits am

13 . September . Die Zahl der Opfer ist damit

auf 72 angewachsen .
Ein Geisteskranker , der »virrc Reden führte ,

u»«d gegen den Reichskanzler Drohungen
ausstieß , wurde gestern früh gegen halb fünf
Uhr vor der Reichskanzlei in Berlin ver¬

haftet . Polizcibeamte brachten ihn nach den «

Revier , »vo er einen Tobsuchtsanfall be¬

kam, die Bcamtcil angriff und eine Fenster¬
scheibe zerschlug, Nachdem der Kranke schließ¬
lich »überwältigt tvar , tvurde er aus Anordnung
eines Arztes nach der Anstalt Herzberge gebracht .
Nach de »« Feststellungen handelt cS sich um einen

35jährigen K a >« s m a n » « aus Rudow .

Verkehrsflugzeug verbrannt . Bei C a r b e l

(Frankreich ) stürzte ein BekchrSflugzeug ab . Ti «

vier Insassen , darunter eine Frau , fanden in

dem brennenden Flugzeug den Tod .

Au » Angst vor dem Zeugnis . Ter lSsährig «
Sohn des Lehrers In Borstel bci Stendal er¬

schoß sich auS Angst vor dcr Zensur in Abwesen -

heit der Eltern .

Ein schwerer Unfall ereignet « sich auf der

Okrobcuviese in Münch « » « . Auf einer Schleifen¬
bahn kam ein Wagen zum Stehen , zwei Personen
stiegen auf Ersuchen des Wagenführers aus dem

Zuge , um diesen anzuschiobeu . Ein anderer Wagen ,
zng folgt « und stieß auf den stehenden auf . Ein

Plantagendircktor aus Mozambique und der Kam -

mernnisiker der Münchener Staatsoper Sporer
wurde » » von dcr Bahn herabgeschleudert und er¬

heblich verletz «. Außer diesen beide «« trugen »och
neun andere Insassen der Wagen Verletzungen da¬

von . Die Ursache des Zusammenstoß «» ist noch
nicht geklärt .

Adam und Eva . In der Religionsstundc einer
Stettiner . Volksschule erzählt die Lehrerin den

siebenjährigen Mädchen von Adams und Evas

Sündenfall und voi « den « Engel mit den « Flammen¬
schwert , der das Tor deü Paradieses bewachte . Nach
einer kurzen Panse des Schweigens fragt die Lehre¬
ri «», um de » Eindruck ihrer Worte festzustcllen :
„ Was glaubt ihr , haben Adam und Eva gedacht , als
sie sich so aus de«»« Paradies vertrieben sahen ' ?"
Pause , plötzlich »in kleines Mädchen : „ Wenn er wcch
is , Zehn »va wirda rin . "

Di « neunzrhnfach « Mutter der Ehrenlegion .
Das jüngste Mitglied dcr französischen Ehrenlegion
ist «ine Frau Bernard - Berleh . Sie hat sich nach
Ansicht der französischen Regierung durch besonders
reiche » Kindersegen um ihr Vaterland verdient
gemacht . Der Erzbischof von Lille hat der wackeren
Frau , die unverdrossen 1g Kinder zur Welt brachte ,
das Kreuz der Ehrenlegion eigenhändig an die
Brust geheftet .

Kostet zur II . Arbeiter *
Olympiade In Wien r

Noch «reimen uns Mo¬
nate von dcr Olynlpiade , noch
kann jede Gruppe , jeder ein¬

zeln « dazu beitragen , daß die
kl . Arbeiter . Olympiade di «

größte internationale
A r b ei t e r k i« ndg « dm >og

wind , die «S jemals gab . Zu
gleicher Zeit mit der Arbei -

ter - OlympIad « wird auch der

Kongreß der Sozia ,
listischen Arbeiter -
Internationale in
Wien tagen . Das gibt der

Olympiade eine histori¬
sch « Bedeutung .

Willst Du daran trilnehmen ?

23 . —26 . Juli 1931

. i n Wien , ■

5 . —8 . Feb « r 1981
in Mürzzuschlag .

Mein « ja , beteilige Tich au der S P a r a k t i o n
des „ ATUS . " . Benütze die Sparkarten und Spar¬
marken des Bundes ! ,

Ziel muß sein , daß bis 81. Dezember 1930 der

Fcstbcitrag und Regiebeitrag , irr 48 . — pro Teil¬

nehmer , vereniswoise für joden Teilnehmer dein «
Bund «ingczahlt ist . ( Eigene Posterlagscheine
„ Olympia - Wien " ) Einzelfahren zur Olynlpiade
inögen sich direkt dein « Bund melden , «vorauf sie
di « Posterlagscheine zugcstcllt erhalten . Mer an den

Begünstigungen der Fahrt teilnchmen will , nmß
mindestens ab 1. Jänner 1931 Mitglied des
Arbcirer - Turn - und Sportverbandes sein».

Da » Olympiade - Komitee de » ATUS. ,
Aussig a. d. Elbe , vahnhostplatz 1.

Der Vesuv in Tätigkeit . Seit einige «« Tagen
wird eine stärkere AnSbruchStätigkeik des Vesuv
scstgcstellt . Häufig erfolgen Explosionen , wobei
tonnenwers « glühendes Bulkanmaterial anSgcstoßen
wird . Der Feuerschein ist weit in » Land sichtbar .
Eine »«nmitdelbare Gefahr für die Bewohner dec
Vesuv - Gemclnden besteht erfreulicherweise nicht .

NettungStat eine » Matrosen . Beim Schissbruch
de » belgischen TaniPfcrS „ Ida " tn dcr Nähe der
Küste von Devon ( England ) rettete der Matrose
Kacvaetü die gesamte Mannschaft . Er sprang mit
einen « Tau in die 2 « und schwamm bis zur Küste ,
wo es ihm gelang , das Tau zu bcsestigen . Mit Hilfe
der Tau » konnte sich die Besatzung ans User retten .

Kamps um die Pyraniidcn . Un « die Pyramide ««
ist eine Schlacht entbrannt . Ein Konsortium beab¬
sichtigt , vor dcr Nase der Sphinx eine große Ziegelei
nobst 700 Häusern zu errichten . Die Pläne sind
bereits von bei « zuständigen Behörden genehmigt
worden . Als Grund für den Entschluß dcr Regie¬
rung wird angegeben , daß die SlaatSkasse durch da »
Unternehmen jährlich 1000 Pfund an Steuern pro¬
fitieren «verde . Die . am Fremdenverkehr interessier¬
ten Organisationen lausen gegen den Plan Sturm
ui «d weise » darauf hin , daß dcr durch das Aus¬
bleiben der Touristen verursachte Indirekte Schaden
bedeutend größer sein würde , als . dcr erhoffte
Nutzen . Die Angelegenheit ist den « Ministerpräsiden -
ten zur persönlichen Entscheidung unterbreitet
worden .

Raketenexplosion in einer Kathedrale . I «, dcr
St . Michaels - Kathedrale In Celaya in « Staate
Guanayuato explodierten 8000 Raketen , die für eine
religiöse Feier bestimmt «oarcn . Unter den Kirchen¬
gästen brach eine Panik aus . Elf Personen «vurden
schwer verletzt .

88 Millionen Automobile , Bei den Vorarbeiten
zu in sechsten internationalen Landstraßenkongreß ,
der vom 6. bis 11. Oktober in Washington statt »
findet , wurde fcstgcstellt , daß heute auf dcr ganzen
Welt mehr als 28 Millionen Kraftwagen im
Glibranch sind .

vom Rundfunk .
Empfehlenswertes aus de » Programme » ,

Montag .
Pro, : II . l3 - IL . M Schollploncn , «2. 80—13. 80 Mlttoglkonjtt : ,18. 25—1553 T c u : f d> e (Jenbunfl. B. (t. Mika : Wal IHjrieuni btt Jtcmbenpttleht in diesem gahrt ? — Schollplouen .S0. 80—22. 00 Ttilüvernaguna dt » Slnsoniekoniertt « aus Se-Ni««.— Brünn : 11. 13—12. 00 Sckollplatten , 1S. 00—IS . 10 Schollplatten ,1S. LV—1S. 33 Deutsche äenbung , Prägt . Pros . Dr. Jelinek :«arl Bach », submätzrilchtr Dichltr . — Mlll>r . <vstrsu : 11. 00—12. 00

Schollplotten , 18. 00—18. 10 Stti Wolztt - Schollplanen , £0. 80 Zeil *
nbctltdgung bei Siirsoniekonjetiei au » Lei ölig, 25. 00—£8. 00 Jo| >.tonieri . — Peebdut «: 11. 80- 15. 00 Schallplatte ». 13. 30—13. 43Schallpla : : «», «0. 00—16. 30 Schallplattan , 18. 80—£7. 30 Un: ctbal «
luugimulik , 17. 30—18. 50 Nammerueulik . — Berlin : 111.80 Oumt -lürtn , £1. 10 Vrchestetkonjerl . — Brtlla »: £1. 10 Nommetmustk ,— Jeonlsiiri : £1. 15 „ 8 —3 —U—2 " , Hörspiel . - aSni - ibrr «:50. 10 klbrnbsluube bet Deulschen Buchgemelnichosl . — Leipsl, :50. 00 Sinsoniekonzerl . — München : 10. 35: „gar nnS Zimmrr -maml" , Oper von Lortzing. — Wien: IV. 33 «InierboNunolkon »ztr : , 50. 80 Llederftnnbe . — London n : 55.5.5 - lommermusit . —
Mailand : 50. 10 „Der Liedellrinik ", Oper oon Donizetti . —
Mölkau : «0. 00 Aouzen .

Dienstag .
Prag : 11. - 15—«2. 00 Schallplattan , 16. 80—17. 80 5iachmi: : aal -konjert , 18. 23—18. 55 Deutsche Sendung . 5» Illing : Diriogak Lagt bet deutschen Angiestellleniugenb In bet Tscheche,Iloivokei. — Joses Plam : tug: vor (Schollplntten ) , 5v. k0- si . 00

2arophoukon «tr : , 51. 00—55. 00 S' nsomclonzerl . — Brünn : 11. 15bil 15. 00 Schallplatte », I230 - M. . I0 Mlttaglkoujerl , 18. 20- 1S. 35D e u lJ <0 e Sendung , Presse. Tr . tzoiläichrr : Dir Oper von«breit Änsäugen bis R. Wogntr , 10. 20—19. 50 Mädrische äompo »nislen im Rnnbsunk , 50. 10- 21. 80 Honten , 21. 30—95. 00 . «la -nmer.
mufir. — Mührisch - Osiron : 11,00 —15. 00 Proben ml iiaiianisehenCn. ' ni . 18. 00—18. 10 Schallplatte », 18. 53—19. 16 gich - r unb chro->no: isch- Sotnwnila , Schallplauni . - - Pretzdurg : 11. 30—12. 00
Schallplatte ». 13. 10 Schallplatten , 16. 00—Is . 30 Schauplatten , 18. 01l' I« 18. 55 ' . Oachnttttaglkonzerl, 20. - 10—51. 30 Unterbailunadmaju .— Berlin : 18. 15 Ulavietponrüge . — Breslau : 50. 15 „Die g»n-betsiöie ", Oper vo» Mo«otl . — Ui««»: 17. 80—18. 80 Bellebie
Ouverlüre », 50. 00 Leichle Musil . — «lönlgiberg : 21. 03 Gillian
Laverv", Hörspiel von L. Wolfs. — Leippg : 19. -10 Iltausslibrungvon Schallplatte », 21. 10 Die grau als Äomponisiin , — Mün¬
chen: 19. 30 Slunbe des Lhotgelanges , 21,15 NammetmusU . —
Wien: 19. 33' UnkethaNuugslon >eti , 21. 00 Tie groben OtgciwerleJohann Sebastian Bachs, 21. -10 Adenbkon«eri . — London 1:
50,45 , «linnen bet Liverpooler Bdilbarmoniker — London II :22. 40 Solistenkoiijert , llellosoli , Lieber für Barilon . — Moskau :
21. 00 Aonzert . — Paris kStsselnirny : »9. 20 Konseriübetttaauna .— Paris (Lrlbo ) : 20. 00 Kon,eri , vfsenbachseier .
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C6cile .
Schauspiel Mr OinU Ludwig , gestern ntoufgesiihe »

GM Reue » Deutschen Theater .

Emil Ludwig hat Anspruch darauf , - ah man
einer Begegnung mit ihm al - Dramatiker in

gespannter hoher Erwartung «nlgegeusicht . AIS
einer der bkdeutendsten Epiker de - zeitgenössischen
Deutschland , von dessen Schrifttum vielleicht nicht -

mchr internationale Berühmtheit besitzt als da¬

sein«, kommt seinem Wort , wo und worüber immer
er a ergreift , stärkste - Interesse zu . Di « Aivglich -
keiten der Verlebendigung seiner dramatischen
Produktion aber verfolgt man mit besonderer An¬

teilnahme , ja mit uiwerhohlener Neugier . Emil

Ludwig hat innerhalb des historischen Romans —
und drum trifft diese Bezeichnung nicht ekmn. il al -

Notbehelf zu — eine eigen « neue Gattung geschaf¬
fen, er ist erster Meister einer fast völlig vergleichs¬
losen Darstellung der Geschichte und geschichtlicher
Persönlichkeiten mit künstl «risch4visftnschaftiichen
Methoden . Anhalt und - Form der Werk « Ludwig -
find so sehr Zeuge » eine - ganz nvsprünglich schöpfe¬
rischen Geiste - , der Gang der Handlung , i » dem
er di « Geschichte »achzeichnet , so packend und über «

zeugend , Konzeption und Sprache so geistreich , daß
fast jede - seiner Bücher « in Welterfolg wurde .
Die - aber sicherlich nicht zuletzt auch destvege »,
- veil hier an der Geschichte , die «r an nicht neuen
Quellen erforschen will , « in Dichter am Wirke
ist , « in un«rhSrt tief und warnt fühlender
Geist , den das Psychologisch « weit niehr noch reizt
als da - Logisch « und den « sich die Entwicklung der
Geschichte und ihrer große » Menschen darstellt und
erklärt zum großen Teile au - den Leidenschaften
Und dramatischen Konflikten , die voit innen und
außen alle Menschen berühren , bcelifflussen , revolu¬
tionieren , «»»lwickekn und zerstör «»«. Gerade die

dramatisch wirk « nd « n Höhepunkte in Emil

Ludwig - epischen Werk « « zeigen ihn selber auf der

Höhe seiner Kunst und Wisserrschast unv aber « des¬

halb mußt « man Bedeutung auch dessen erwartan ,
was er für und durch dir Bühn « zu sagen hat .

Da - Vieraltige Schauspiel „ Etei le " hat nichts
« il Kislori « zu tu ». Es ist als modernes bürget -

. . — 90 Orwdbm
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Sie fiel « und Margarine - gnvustrie

Wie sehr auch in der LebeirSmittclindllstrie
die hochkapitalistische Vertrustung zum Borteile

verhältnismäßig weniger Großfapitaliston vor¬

geschritten ist , zeigen die Arbeiten de - Enarrete «

auSschussca ocü dciltschcn Reichstages . I »« diesem
Falle handelt cS sich >rn « die O e l • uud Mar¬

garine • Industrie . Die Wcltproduktion
an Margarine wird auf 1,4 Millionen Tonnen

berechnet . Der Hauptanteil mit 1 . 15 Millionen
Tonnen entfällt Sus' die europäischen Industrie¬
völker ; an dieser Erzeugung ist der Jürgen » .
van - der - Berg - Konzern wieder mit 65 Prozent
beteiligt , der die österreichische Produktion zu
100 Prozent , die holländisch « in 00, die englische ,
belgische und tschechoslowakische zu je 70 und

auch die deutsche und französische mit je 70

Prozent allein beherrscht .

Der Lohnanteil beträgt in der Margarine -
industrie insgesamt etlva 7 bi « 8 Prozent . In
den ktpitalkraftigei « Konzernbeirieben ist die

Pro - Kopf- Leistung voll 1928 bis 1930 von 95 . 8

auf über 100 Tonnen im Jahr gestiegen , in der

freien Margarincindustrie zeigte ei » Durchschnitt
von 50 Betriebe » im Jahre 1928 eine Pro -
Kopf- Leistung von 61 Tonne » « . Die MaMrinc -
industric verwendet heute etwa 78 . 4 Prozent
pflanzliche Fette , 15 . 0 Prozent Tran uitb nur

noch 5. 7 Prozent tierische Fette gegen etwa 55

Prozent (!) in « Jahr « 1918 , der augenfälliaste
Wandel in der Struktur dieser Industrie . Be -

merkenswerterweise verwe » « den die freien Mar¬

garinefabriken mit 11 Prozent etwa die dop¬
pelte Menge von tierische»« Fette »« al » die
Konzernfabriken . Pro Kopf der Bevölkerung kst
der Margarineverbrauch in Deutschland von
1913 bi » 1929 von 3 auf 7. 6 Kilo gestiegen . Er

ist zwar größer als in England mit 9 . 6 Kilo

und in Schweden »nit 7. 3 Kilo pro Kopf , bleibt

aber hinter Holland mit 8. 4, Norwegen mit 17 . 7

und Dänemark , dem größten Buttcrerzcuger der

Welt , mit sogar 22 . 4 Kilo je Kopf stark zurück .
Die größte »» Margarineverbraucher in Däne¬

mark sind die buttererzeugendcn Bauern . Der

Produktion - wert der beiden Industrie » beträgt
nicht weniger alü 1,25 bi « 1,80 Milliarde » »

. Mark , der Wert der verarbeiteten Rohstoffe
- rund 900 Million «»! Mark . Es handelt sich um

höchst kapitalintensive Industrie »! »Nit . einem
relativ geringen Lohnanteil und starker Äon -

zentrationStendenz. Beide Industrien sind noch
cnNoicklungSfähig . So ist z. B. der Oelkuchenver -
brauch sehr steigerung - fähig , denn pro Kuh wer¬

den i »! Deutschland 80 Kilogramm Oelkuche »
verbraucht gegenüber Dänemark mit 686 Kilo¬

gramm (!), Niederlande mit 607 Kilogramm
und England 502 sbilogramm je Kuh . I »! der

Tschechoslowakei ist der Oelkuchenverbrauch noch
viel geringer al » in De»tschla »! d.

Da » de Heimatlosen .
Qluo 9raott Stattaivleii .

Es gibt li « Prag z»v«i sol «h«r billigster Unter -
kunflsslälten für Menschen ohne Hein « und Obdach .
2 ! « verhalten sich zueinander wie di « alte zu der
neuen Zeit . Das alte „ N a ch t a s y l " ist «igeivtlich
ein Museunrssiück, das Atusiersnick einer „Wohl¬
tätigkeit ", die aus der wohlgesättigten , allen sozialen
Forderungen fremde »« Bürgerlichkeit des Früh -
kapitali - mn« stammt .

Schon di « Lage der Hauses , in der Novo -
nckLnskü, einer entlegenen , schmutzigen und duntlen
Seitengasse der Klimentflü , recht verstcckt . und ab¬
seits , scheint den Besucher » gleich In Erinnerung
zu rufen : „Vergeßt nicht , daß ihr Anne seid ! Eurp -
fangt in Demut und Dankbarkeit di « Wohltaten ,
die ma>« euch schenkt !"

Hi « dem Hausflur eine Marnrortafel »nit tsche¬
chischen : und ( verwischtem ) deutschcin Text verkün¬
det das Lob der edlen Erbauerin , einer Prager
Aristokratin . Ein großes Kruzifix hängt da¬
neben . Das zlveislückige Gebäude beherbergt im
Parterre Frauen , in den Stockwerken die Männer .
Alles ist staubig , trist «ich grau .

Ehemals »vor das Logis frei , heut « kostet es
zwei Kronen . Ein Dokument muß borge legt
»verden , der Nanie des Gastes wird eingetragen , dann
wird dieser ans Ungeziefer untersuch ». In . denkbar
einfachster Weise, indem ein Angestellter ihn « da -
Hemd aus der Hof » herauszieht und die Näht «
durchsuch ». Dies geschieht im Flur , für Frauen
besieht ein besmiderer Rann « , den eine Aufseherin
behütet . Eben verlosten ihn z»oci schick angezogene ,
parfümierie Mädchen und verschwinden durchs Tor .
Abgewies « » « Wege » « Läusen !

Die Stockwerke sind In «nehrer « größere und
kleiner « Ränrne «ingeteilt . Eisen betten stehen , zu
zweien znsanmiengeschoben , oder einzeln dicht nebeu -
viiiander .

Ein Bad existiert nicht ,

dafür wird zum Abendessen ein « Suppe verabreicht ,
nebst einem handtellergroßen Stückchei « Brot . Die
Suppe scheint aus aufgelöster Einbrenne zu be¬
stehen , auch abgehärtete Gaumen erschrecken beim

Kosten . dieser unbeschreiblichen Bouillon . Wer will
und kann , kauft sich für «ine Krone einen Topf
Kaffe « ( was man ebenso nenn ! ) und ein größeres
Stück Brot . .

Das „Abendesten " ist vorbei und dir Gäste
sitzen noch um den Tisch, der das ganze Mobilar
bildet . - DaS heißt :

in jede « Ream ist Natürlich nach et « riesige «
Kranz ansgehöngt .

Gruppen finden sich zusammen — e» ist «in buntes
Gemisch von Typen . Hilfsarbeiter , Stellrnsuchrnde ,
kleine Agenten , Arbeitslos «, BerusSbettler ( die von
allen die höchsten Einnahmen haben ) , Vagabunden ,
Tagediebe — kurz «in « ' Kollektion aller , kümmer .
lichen Existenzen der Hauptstadt . Da ist der schlecht
bezahlte Taglöhnrr oder Hilftärbeiler mit 120 K

Wochcnlohn , der Arbeitslose , dem das Austreiben
der L K Schlafgeld ein schweres Problen « ist , der

Profrssionsbettler , der sein « 50 —Ü0 K täglich ver¬
dient und unter dem schmierigen Hemd ein Spar¬
kassenbuch mit hoher Einlage herumträgt und
ander « Gestalten . Am Abort dringen sich die

Raucher ( Rauchen ist natürlich untersag ») und ge -
nießei « die verbotene Zigarette .

Verspätete treffen ein und erhalten ihren
Schlafplatz nach Ermessen und Belieben des Auf¬
sehers .

« OB

Zu dritt , ja za viert liege « st « auf je zwei
Bett «». Lewtuch und Kopspolster werden
einmal monatlich gewechselt . Sie sehe »
danach au «. Ebenso das «in « Handtuch , da¬

für all « bestimmt ist .

Nach 8 Uhr erlischt da « Licht . Die Luft ist
unerträglich . 20 bis 80 unsaubere Körper dun¬
sten aus . Schnarchen kling » durch den Raum . Eine

Legion von Wanzen steigt aus den alten Mauern .
Man hört , wie die Schlaflosen sich seufzend »välzen ,
auch die Schläfer halb - oder unbewuß » sich kratzen .

Dies ist das alte „ N a ch t a s y l ", ein Kabi¬

nettstück ehemaliger Armensürsorge .
*

Die neue „ N a ch t h e r b c r g e" in Wylotschan .
Hier lebt ein anderer , eil » moderner Geist . Selbst
der Titel ist airders . Nicht „Asyl " , solcher » „Her¬
berge " .

Hier ist eine soziale Institution ent¬

standen , erbaut von der Stadt , geleitet von » Rotel «
Kreuz . Hier herrscht die neue Zeit , die sich ihrer
sozialen Pflichten bewußt wird .

Ein dreistöckiger Betonbau mit breiten Fen¬
stern , Chamottrfußboden und »nodcrnstcr Hygiene .

Sauberkeit , Licht , Ordnung ist die Losung .
Das Sch las gelb beträgt drei Kronen . Jeder
erhält «in « Blechmarke mit der Ziinmer - und Bett -
««uillmer . Li « einem Raum entkleidet sich der

Schlafgast vollkonmien und gibt sein « Kleider in der
Garderobe ab. Verlauste Kleider und Wäsch « »vcr -
dei « in der Nacht «nit sicher wirkenden « Giftgas des¬

infizier », ihr « Besitzer schlafen in einem besonderen
Raum , nachdon « sic gebadet und »nit einer Ungk-
ziefersakbe behandelt worden sind . Di « anderen
kommen in den Baderaun « , wo audgiebige heiße
Duschen ununterbrochen fließen , dann erhalten sie
einen weißen Schlafmantel , «in Handtuch und Pan -
löffeln . In einen « luftigen Dpeiseraun « mit langen ,
schneeweißen Tischen erhält jeder «inen Teller

guter Supp « und « in Stück Brot . Dani «
steigen sie in die oberen Stockwerk « hinauf , wo d>e
SkRafsäl « liegen . Zwölf Betten in einem hohen ,
geräumlge »« Schlasranm , weiße Wände oh««e jede
Verziernng , an der Decke ein starker Lenchtkörpcr
mit mattierten : Glas . Die Wäsche wirb täglich de - ,
infiziert . Hier wie überall : Sauberkeit , Zweck -
Mäßigkeit , di « »oohl tut . Und morgens stehen blitz ,
blank « Waschbeckei « aus weißem Chamotte
zur Versiigung und als Frühstück abermals ein «

gute Suppe mit Brot .
*

Wer kann ermesten , »vat «S für den Armen , bett

Heruntergekommenen bedeutet , »renn ihn « hier Sau¬
berkeit und Ordnung geboten wird . Gelegenheit , sich
irr aller «« Elend ein gewisses Gefühl für Reinlich ! «»»
und Pflege seines äußeren Mensche » zu bewahren ?
Und so lange er dieses besitzt, ist «r nicht ganz ver -
konrmen .

„ Nachtasyl " — „ Na ch therberge "
hier stehen alt « und neu « Zeit « imucher gegenüber .
Mag auch viele - noch zu tun sein — es ist schon rin

ungeheurer Fortschritt , daß >nau sich über die Aus¬
gaben klar geworden ist, die der uienschiichen Gesell ,
schäft in dieser Richtung harren . ES ist «in Sieg
der Odeen , die , in der arbeitendcn und duldenden
Mast « geboren , in eine bessere Zukunft weisen , «in
Sieg sozial «»« und sozialistischen Tente ««» und Kämp¬
fens gegen eine veralte ! « uttö morsche Welt .

G« o .

FLECHTENSALBE
la l «d«r Anoihek «. - Ul 9

F hllR

Mterovereinlgungea an Salb « und .
Mittelschulen

In seiner letzten Sitzung am 21 . September
bcschästigle sich der „Zentralausschuß zur Betreu¬
ung des deutschen Schulwesens In Groß - Prag " , eine
Körperschaft , welcher neben Telegterieir sämtlicher
deutschen politischen Partelen auch Vertreter der
Lehrerschaft aller Sehulkategorirn und der Eller, «-
schäft angehören , mit den « Erlasse des Schulministe -
riunis vom Ist . Mat IstöO betr . dl « Elternvereinkgurr -
gen an den Volks - und Mittelschulen sowie an den

Lehrerbildur ^Sanstallen . Da sich, »oie die einleitende »
Zellen des Erlasses besage », dl « organtsieri « Zuzan, -
iienarbeit zwischen Familie und Schul « nach den

bisherigen Erfahrungen bewährt hat , wird vom
Schulmlnisterltrii « empfohlen , daß womöglich an jeder
Volks - , Bürger - und Mittelschule ein « Ellernvereini¬

gung ins Lüben gerufen »vtrde . Di « Konstituieruirg
dieser Bereinigung und die Wahl «Ines Elternaus¬
schusses soll spütesteitS in der 8. Woche nach Beginn
des Schuljahres erfolgen .

In Prag sind solch « Elternvereinigungen nichts
neues . Selidem die öffenilichcir deutschen Volks - und

Bürgerschulen von Groß - Prag als Minderheit - schnlen
in die Verwaltung des Staate - übernommen worden
sind, bestehen an ihnen Ort - schulan - schüs - se ,
deren Zusanimrnsetzung gesetzlich sesrgelegt ist » Nd in
der d>« Eltern » nd die von diesen gewählten Ver¬
treter ungefähr dieselben Funktionen versehen , wie

sie der Erlaß den Mitgliedern der Elieriwereintgtm -
gen und der Elternausschüsse zumeist . Bon den Pra¬

ger Mittelschulen ist es einzig und allein da » Real¬

gymnasium in der Stefan - gasse , an welchem seit fast
10 Jahren ein Elternbrirat — bisher allerdings
ohne legal « Grundlage — eine in vieler Beziehung
sehr segensreiche Tätigkeit entfaltet . Ter Zentral »
ansschuß beschloß , der « Direktionen zu empfehlen , wo
Ortüschnlansschüsje oder «In Elternbeiral bestünden ,
diese » die Funktionen der Elternvereinigungen zu
Übertragei », an den übrigen Anstalten die Konsti¬
tuierung im Sinne des neuen Erlasses baldigst vor -

znnehmen . Wie wir hören , sind seither di « Eltern¬

vereinigung «»» an allen Anstalten , »vo es bisher kein «

ähnlilhe Einrichtung gab , in diesen « Sinne konsti¬
tuiert worden «irrd die OrisanSschüssr an der « öffent¬
lichen deutschen Pol ! - - und Bürgerschulen sowie ver
Elrrrrkbcirat am SlesanSrealgymnastnm haben die
Funktionen der neuen Elterrwcreinigung übernom -
men .

IlcbrigenS wird am 8. Oktober , 7. 30 Uhr abeichS ,
In « Karollnunr an einem von der „ Deutschen Gejell -
schast für sittliche Erziehung " gemeinsam mit dem
„ Aentralausschuß zur Betreunng des deutschen
Schulwesens In Groß - Prag " veranstalteten Eltern¬
abend über „Elternvereinigungen und den Erlaß
d«S Schulministerinrns vom Ist . Mai 1980 " Herr
Disponent Fried ein einleitendes Referat erstal¬
ten , an »velchcü sich ein « Wechselrüde schließ«»« soll .

liches Schauspiel zu bezeichnen , in Hondinng und
dramatischer Gntwicklnng durchaus zeitlos . „G<- ciIc "
erhärte « di « Tatsache , daß Emil Ludwig ein Dichter ,
und beweist , daß er « in Dramatiker ist .

„ Eörsse " ist kein « reif « Prob « dratnatischen
Schaffens , hier ist . noch zu viel Konstruktion und
diese , nicht durrhanS Beton , allzu sehr sichtbar .
Aber hiniängilicher Beweis starken dramatischen
Können - , dem man Stärkere - zutrauen darf .

Eöcile , di « auch in « Seelischen und Geistigen
Vollreife , irnmer noch leideirschastlich «, schön « Frau
riireS Architekten mch Mutter eines reisenden
Mä- ckens , daS ar « Temperament , Äntelligei«; und
SclbscherÄichkeit ihr Ebenbild ist, . labt In scheinbar
lrngetrübtem Ehefrieden mit ihrem ernsten , gütigen ,
charakter - adeligen Gatten , bk - der unvergessene Ge¬
liebt « ihver Äugend , jetzt Freund des Ehepaares ,
«Irr angegrauter Weltmann und Don Juan , geist¬
voller Zyniker «nid bedenkenloser Liobcsabenteurer
uud - eimoch vor allen « Kavalier und Ehrenmann ,
nach vielen Jahren plötzlich im Hartfe erscheint und
daS Idyll stört . Mit einem Schlag « bringt er di «

beherrscht «»« Gefühle Cöeiles uud die «rwartnngS -
voll «»« der Tochter Sylvia irr Wallung , welch letztere
nm so schrick - « nd empfang - freudiger sind, als das

Mädchen nun zum ersten Male dl « Gelegenheit er¬

späht , mit der Mutter , die vo>» alle » als über ,

ragend und überlegen verehrt tvlrd , in Lebens - und

Liebeskonknrrenz zu treten . Adalberts ungewandelte
Gefühle für CScike übertragen sich auf di « Tochter ,
di « ihm veren Jugend bild darstellt . Sein Ver¬

sprechen an Cöcil «, der Tochter mit seinen « ver¬

zehrenden Faner nicht zunahezukoimnrn , wird

zuschanden an d « n Zauber , an der Angriffs , und

Liebeslust , an der Leidenschaft und den « Geist des

Mädchens , hem er gezwungen beichtet , was zwischen
ihm und der Mutter einst gewesen . Adalbert stiehl
a»iS der Zweisamkeit »nit Sylvia , damit ihn nicht
bi « Gewalt beiderseitiger Liebe sein Wort brechen
lass «. Mer tägS darauf will er sich dieses Wortes
entbinden lassen , bittet er nm di « Haird SylvleNS.
Vater und Mutter stellen sich den Liebend «»« ent¬

gegen — umsonst . Da entreißt ESeil « ihrer Brust
jahrzehntelang verschlossen « Wahrheit : ' Sylvia ist
nicht das Kind ihrer harmonischen Eh«, sondern
ihrer Liebe zu Adalbert . Nun mich der verzichten.

Verzichten für immer auf da » geliebte Mädchen
auch als Vater , verzichten auf EScile . di « dl «

Wahrheit nur so lange verbarg , um das innige
Verhältnis zu ihrem Gatten nicht zu trüben .
Dessen unermeßlich tieft Neigung zu Cöeil « «nveist
sich gerade jetzt : da sie ,m « auch Ihm da » lastend «
Geheimnis gesteht , verzeiht «r noch im Augenblick
der ersten Erschütterung und sicht al » Säule unter
beit Trümmern , mit der Autorität des Vaters , der

er nicht ist, und mit der Liebe des Gatten , der
er bleibt .

Der Dichter läßt di « Lösung ausscheinen , die

sich als di « einzig mögliche , wahrhaft menschliche
««gibt : Läuterung und Befriedung durch Verzicht ,
durch den Verzicht aller vier durch eigen « oder

fremde Schuld in unheilvolle Leidenschaften B« r -
stricktrr , »ich . Hoffnung aus Erlösung durch gegen -
sciiige Hilfe keim Ausbau des iimereu und äußeren
Friedens stir jeden . Adalbert , der schuldhafteste ,
muß zurück ins all « Leben, er wird wieder der

,Wunderer " , jedoch mir «rlcichterttr Fahrt , da ihn
die einzige Fwu , die er so wahrhaft liebte , daß
Lr dies« Lieke au der Tochter , verewigen wollte ,
üitif den « Geständnis auch ihrer unverwelklichen
Liebe «. »»läßt . Lücke und Frage läßt daS Schauspiel
um Sylvia . Wie und warum soll sie , di « di «
Wahrheit nicht ersährt , dl « Wirklichkeit ertrag «»«?

Diese Wiedergabe der Handlung vermag natür¬
lich nicht » von den tausend fein «»« Schwingungen
zu - ersetzen , in denen diese » Secileridrama vibriert .
Es hebt an wie eine dramatische Novell « und endet
alü echtes Drama , mit desft «« klassischem Ahnen es
die Auslösung Mitleids - und furchtvoller Erschüt¬
terung , di « adelige Linie und auch dl « säst völlig
getvahrr « Eiichei » der Zeit und des Orts gemein
hat . Der Gegenstand ist ohne Zeil , sein « Gestal¬
tung modern . Die Sprach « ist vornehm , nrauchinal
fast zu hohoilsvoll , zuweilen sogar geküirstelt und
geschraubt wirkend . Man vermag nicht ohne wei¬
teres zu glauben , daß selbst hochgebildet « und sein¬
kultivierte Morschen , Ivie di « des Stückes , Inrnrerzu
ohne Abweichung ans dem Poetischen und Geist¬
vollen in » nüchtern Prosaische sprechen . Schor « eher,
wenn auch gleichfalls »richt vollends überzeug «»» ist
es, ' daß sie all « die gilei che Sprache sprechen ,
nämlich di « gehoben « Sprache Emil Ludwigs. ' Z » m

Verständnis des ersteren Unrstandes trag » aller¬
dings bei , daß Eürile zu den Fraito » gehört , die

zum Vergnügen Plato teftn .

*

Mit dieser Uranssührung und «nit der Qualität

ihrer Änszcnicrung ( Liebst und Darstellung har
sich daS Denlsche Theater ein unstrittiges Verdienst
erioorken . Sämttickw Künstler zeigten sich um ihre
sehr schweren Anfgaken ernstlich und fast durchwegs
mit Erfolg bemüh » . Vor allem gilt das von Hern «
Leitgeb , der als Adalbert reich « schauspielerische
Vorzüge ins Licht stellt «; elegant und blendend in
der Erscheinriirg und im Wort , ein charmanter
geistvoller Frauenbepoinger , voll »vlrkiingSstark be .
herrschtet Knast , in « Angriff , in « Zweifel , noch im
Verlust der Selbstbeherrschung und selbst im Ver¬
zicht durchaus »näiuilich , überztngerch und synrpa -
thisch . Und ganz glvichtvertlg » eben ihm Fräulein
Hansi Stadler , die als Sylvia sich zum ersten
Male in einer tragenden , ernst ««« Roll « zeigt «; die
Künstlerin , außerordentliche Aras » ennvickelnd , be¬
wahrte sich glücklich vor der Gefahr deü UmbiegenS
in » typisch Ddiive , zeigt « sich alü ausgezeichnete
Spreche ». : : : und als intelligente , temperamenwolle
TarstcUerin mit echtem Thcaterblut . Daß die vcr »

langt « Achnlichkeir mit dem Charakter der Mutter
nicht in Ersckieiimng tmt , darf » nan weder dem
Frl . Stadler noch dem Fri . Mekler , der Mutter ,
a-»Aasto ». Auch diese Rünstter - in bot eine in « ganzen
beachtliche Leistung , deren Wirkung noch größer ge -
»veseii wäre , wenn sie sich Immer verständlich zu
machen versta » ' en hält «. Ä » der Rolle des Galten
fiel Eberhardt Müll er - - El man , der « man zum
ersten Male sah , stark ab ; hier scheint di « not -
»»endige Kras » und Reis « noch zu schien . Ganz
ausgezeichnet und voll realistischer Wirkung Her »
Schönberg in seiner klein «»» Szene al » Berg
sührer .

Die Uranssührung , der der Autor beiwohnt
fand überaus herzliche Anftiahm «. Kein gewaltige »,
aber ein genügend starker Erfolg , der viele Hervor¬
ruft , auch Emil Ludwigs selbst, erbrachte und den
Wunsch , mchr von seiner » dramatischen Schaffen
kennenzulernen , »och lebendiger machte .

L. Goldschmidt ,
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Haben in Zhrer Gemeinde MW
schon alle Funttionäre ihr F
kommunalpoliitsches Blatt M

In viele » Gemeinden wurde schon be-
i schlossen, allen Gemeindekunktionären ,
' ohne Unterschied der Partei , ein

kommunalpolitilches Organ nach freier
, Wahl des betreffenden Funktionärs , aus
' Aemeindekosten zuzustellen .

Ein derartiger Beschluß ist zweifellos
> sehr wichtig , weil eS eine Ausgabe der
> kommunale » Verwaltung ist , für die

Schulung der tätigen Gemeindefunk -
> ttonäre zu sorgen und ihnen wenigstens
' einen kleinen Teil der zu ihrer ständig " »

Information nötigen Behelfe zur Ver -
» Mgung zu stellen .
! Genossen ! Wen » tn eurer Gemeinde rin !
> derartiger Beschluß noch nicht besteht , so {teilt i
’ einen diesbezüglichen Antrag !

> 7fl | | A| | | sozialdeniokrat . Demeinde - unktionär '

! vtvlui sei » Blatt , „ Ar Freie Semelndk " . !

Kmft und Willen .
Ausstellung Hosmaun - Mikrrka - Püschel bei Andrä .

OSwald Hofmann ( Holzbildhauer ) aus Schmiede¬

berg , seit langen » in München tätig , sowie die

Maler , Graphiker Riko MikeSka , Mähr . - Ostrau —
Prag , nick» Ludwig Puschel , Prag , zeige » in der
Neuen Galerie der Kunsthandlung Andre ab Don «

ner - tag , den 9. Oktober , neueste Arbeiten . Alle
drei Künstler sind auSübcndr Mitglieder der „Pra¬
ger Secession ". Prag l . , Havikskü , täglich von 10
biS 1 und 8 LIS 6. (Lift . )

„ Was Ihr wollt . " Shakespeares Lustspiel wird
in der Rochischen Ucbersetzung von Max Diebl neu¬

inszeniert am TrernerStag , den ,9. dS. wieder in
bei » Spielplan ausgenommen . Musik von Heinrich
Levinger . Mitwirkendr : Die Dam « » » Eger , Meller ,
Wamholtz , di « Herren Albrich , Götz , «Götti , Leitgeb ,
Müller , Elmau , Padlesak , Reiter , Rötner , Renner ,
Dr . Schnier,zenreich . Anfang 7 Uhr ( 258 —1 ) .

Spielplan des Reuen Dentschen Theaters .
Sonntag , 2 ) 4 Uhr : „ Meiire Schwester und
ich " ; 7 Uhr ( 249 —1 ) : „ Die Zauberflöte " .
Montag ( 250 —2 ) , 7 ) 4 Uhr : „ C 6 cil c" . Dienstag
( 252 —t ) , 7 ) 4 Uhr : . Honrödi « in Venedig " .
Mittwoch ( 251 —3 ) , 7 ) 4 Uhr : „ Prosit , Gipsy ! "
DoimerStag ( 258 —1 ) , 7 Uhr : „ Was Ihr wollt " .
Freitag ( 25 ! —2 ) , 7 Uhr : „ Die Za über flöte " .
SamStag , Enscmblcgastspiel Emil Ianningü ,
7 ) 4 Uhr : „ Geschäft ist Geschäft " . Sonntag ,
2 ) 4 Uhr : „ Meiere Schwester und ich " ; hatzb
8 Uhr, Ensemblegastspiel En »il IanningS :
, ^ D« r Biberpelz " . Montag ( 255 —8 ) , 7 Uhr :
,Mas Ihr wollt " .

Spielplan der Kleinen Bühnt . Sonntag , halb
8 Uhr : „ Die Prinzessin und der Ein¬
tänzer " . Montag ( Bankbeamten I) , 7 ) 4 Uhr :
„ Lbeve auf dem Lande " . Dienstag , 7) 4 Uhr :
„ Die Prinzessin und der Eintänzer " .
Mittwoch , 7 ) 4 Uhr : „ Der gute Onkel Adam ,
son " . Toirnerrtag , 7 ) 4 Uhr : „ Meine Schwe¬
ster und ich " . Freilag , 7 ) 4 Uhr : „ Die Kas¬
sette " . SaniStag , 7 ) 4 Uhr : „ Der gute Onkel
Ad am so»»". Sonntag , 7 ) 4 Uhr : „ Der gute
Onkel Adams » " » " . Montag , 7 ) 4 Uhrr
„ Meine Schwester und ich " .

Lereinsnachrichte ».
. iltannr .

Wochenprogramm :
Htyt «, halb 11 Uhr : „ Turksib " . Reisekultur »

silm .
Montag , 8 Uhr : „ Neuzeitliche Photo¬

graphie, " mit Sichibildern , Dr . Karl W a r st a d t,
Stettin .

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiubuud .
Mittwoch , 3 Uhr : „ Brüderchen u i» d

Schwesterchen . " Aus vielfache »» Wunsch : Wie¬
derholung des erfolgreichen KtnderprogrammS .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Rembrandt — der
Mensch , daS Leben , das Werl, " mit Licht¬
bilden », Dr . Wilhelm H a u s e »st e i n, München.

Freitag , 8 Uhr : „ U e b e r das Hormon
der Herzbewegung . " Univ. - Pros . Dr . L.
Haberlandl , ZnnSbruck .

Freitag , 8 Uhr : „ E r z i e h u n g z u r S ch ö n -
beit durch Gewohnheit, " - Helene Pessl .
Wien . Kleiner Saal .

SamStag , 3 Uhr : K i» l l u r s i l m.
Samttag , 8 Uhr : „ Die geistig - reli -

giöseWendeunoKrlsederGcgenwart "
Pros . Erich Przywara , München . ( Gemeinsam
mit der Kanlgesellschaft. )

Karten zu allen Veranstaltungen und Kursen ;
Broschüren , Mitglieder . Anmeldungen und Mit »
gliedskarlen - Erneucrung ( Jahreskarte 18 li , Fa -
milienanschlußkarle ( mit den gleiche »» Begünsti -

«UNge») 3 X. Urania Kasse : Täglich halb 10 bi »
alb 1 und 3 bis 7 Uhr . Smetschkagasse. T. 20821 .

*

Wran - Urania » Kino : „ L i e b e o w a l z e r, "
deutscher Sprech » und Gesangsilm . Fritsch , Alexa »»,
der , Lilian Harvey . Ermäßigte Preise . Täg -

VMmim Sie tn ledar Vartcauwotalla du
Konsumvereine » SELCHWAREN der Firma

HEGNER « Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fe . HEGNER * de . , PILSEN .
SIND DIE ALLERBESTEN I

Asch , Bratislava , Braunau , Brünn , Frei -
waldau , Frledek i. Schl . , Gablonz a. N. ,
Graalitz , Holienelbe , Jfigerndor », Karlsbad ,
Könicinhof a. E. , Marlenbad , Mfihr . - Ostrau ,M. - Schonberg , Neutitscheln , Olmütz .
Proßnitz , Reichenberg . Rumburg , Saaz .
Teplitz - Schönau , Trautenau , Troppau

ElienwerkeAktiensetelltchaft ROTHAU - NEUDEK
ZanUaldiroktioa Prag UM. , Hybenukd 80.

■ leckwalswerke Rothau . Sdilndlwald und Neudeh ( nehmen )■ lediwnlswerh KarlihUtte der Berd - u. BUHenwerhe - Qes . ( Scliles . l
_ _ •

. . . . _ AllelnvcrhanishUros : si »C. T. Ptlllll A ft „ Prifl IL, HavIiAcovo näm . 3. k. T. PtttOld & Io . , WIM VI. , Gunipendorferstraße 15.

tich : ) 40 und 8K Uhr. Sonntag : 2 (kleine Preise ) ,
4, 6 U' nd S) ( Uhr .

B. P . F . Experimentalvlwtrag Gudisch ( Dresden ) :

„Unsichtbare Mächte " . Dienstag , 8 Uhr , Urania¬

saal . Karten 3 —10 X. Bedeutende Diskussions¬
redner (gemeldet ) .

Aus der Partei .
Sektion der sozialdemokratischen Bankbeamte »

in Prag . Mittwoch , dei » 8. Oktober , um 20 Uhr im

KasfeehauS Monopol , gegenüber Masaryk - Bahn -
hof , wichtig « Sitzung , zu der da « Erscheinen der

I Mitglieder erbeten wird .

Spott * Spiel * Körperpflege
Seitlicher FMall - BunL und „ Amateurirms "

Sin trauriges Kapitel bürgerlicher Sportmoral .
Noch niemals dürfte es den Führern im Deut¬

schen Fußballbund so heiß unter den Nägeln ge¬
brannt haben als zur Tagung am vergangenen

Sonntag in Dresden . Das Amaieurproblem , das in

den letzten Wochen gewaltig « Risse erhallen hatte ,
war das aktuelle Thema . Die Fälle Schalke 01 und

München - Gladbach sind bekannt . In denen wurde

festgcslrllt , daß in den Spitzender «»»«» das Amatrnr -

problen » wirklich ein Probien » ist. Offen wagte . es

auch das höchste Fußballparlainent nicht, den ein¬

zigen Schlußstrich zu ziehen . Ter Einführung des

ProfifportS stemmten sich, mit AnSnahm « des West-

Spesensätz« für die guten Spieler glaubte dl «

Tagung der Korrumpierung vorläufig Pari zu
bieten . Wie diese Sätze auSseh«»», dafür bringen wir
«inen Auszug :

Di « Bersin « haben über sämtlich « Spesen
genauestens Buch zn führen . Als Höchstsätze
gelten :

1. Tagrsspesen bi » 15 M.
2. Urbernachtung bis 19 M.

. 3. Spesen am Orte bis 7. 50 M.
4. TranlngSgelder bis 3 M. , in der Woche

höchstens zweimal .

Die deutsch »! „ Amateure " :
„ Wir find so rein wie dl « Lille . "

deutschen BcrbandrS , alle Borbäiwe entgegen .
— Di « B«rtr «ter des Westdeutschen BerbandcS

halten klare Scheidung gefordert zwischen dem Ama -

tcurspiclcr , der auS Freude seinen Sport betreibt
und »ichlS dafür entschädigt erhält , und der anderen

Kategorie , den Berufsspielern . Rechtsanwalt I « r s ch,
der Vorsitzende des Westdeutschen Verbandes stellte
auf dem Bundestag bei der Beurteilung der Ver¬

hältnisse im DFB . fest:
„ Die Zustände find nichts anderes wir ein

verkapptes BernfSspielertnm . Wir höre » den Ein¬

wand , daß wir den Berufssport einfllhre » wollen .

Rein , meine Herren , wir haben schon den Berufs¬

sport , und wir wollen ihn nur veranlafie « und

zwinge », sich in aller Oeffentlichkeit zu erklären .

Rach unserer Ansicht ist di « Bewegung schon

soweit vorgeschritten , daß p « nicht mrhr zurück «

gedrängt werd « « kann . "
ES half alle » nicht », die westdeutsche Forderung

nach Klarheit wurde abgelehnt und dafür di «

Spesensätze erhöht . Der verkappte BerufSsußball .
spart ist durch die Erhöhung der Spesensätze zum
Teil legalisiert worden . Mit der Regelung der

Ae»n« ssen an den bisherige »» Vergütungen
kling«»» diese Gelder wirklich bescheiden und «S ist
ein osseneS Geheimnis , daß dies « Summe » » bereits
uin Mehrfaches überboten wurden . Bei den vor¬
züglichen Erziehungsmethoden des DFB . dürften sich
die Kanonen " kaum mit dieser Gehaltskürzung ein -
verstanden erklären . Nicht beachtet wurde dabei die

Lage der weniger finanzkräftige »» Vereine . In » Ge¬
genteil ist die Lage dieser Vereine wesentlich ver¬
schlechtert worden . WaS bisher ii » bescheidenen Maß «
schon verboten war , wird heute offen geduldet . Da -
mit allerdings auch dein Wechsel nach finanzkräftigen
Vereinen hin Tür und Tor geöffnet . Die Leid¬
tragenden tverde » im besonderen Maße die kleinen
Vereine sein , die das in intensiver Kleinarbeit in¬
vestiert « Geld der Jugenderziehung niemals vergütet
erhalt «»».

Für den Arbeiter - Turn - und - Sportbund in
Deutschland ist nun «in gutes Arbeitsfeld vorhanden .
Di « Mehrzahl der kleine »» Vereine könnten gewonnen
werden . Der Dresdner Bundestag konnte wirklich
eine bessere Arbeit für den Arbeiter - Turn - und
. Sportbund nicht leisten .

Lelchtathlettsche Berbandsmelster «
schäften der DTSk .

Der erste Tag . — Eine neue Bestleistung .

Gestern nachmittags begannen auf den »
^gibor - Sportplatz in Prag >2traschnitz die leicht -
athletischen Meisterschaften des Beübande » der
DD ) , unter Teilnahme von über 100 Wettkänrpser »»
und Wettkämpferinnen . Gegen 300 Zuschauer hat¬
te »» sich «ingofunden , die dei » schönen Kämpfen
interessiert folgte »» und mit Beifall nicht kargten .

Nachstehend die Ergebnisse der SamStag -
Wettkämpsc :

Hm Zehnkampf der Sportler kamen
drei Disziplin « zum AuLtrag und führt Geiwsse
Liöka ( 4. Kreis , Brüx ) mit 200 . 61 Punltei » vor
Novy (3. Kreis , Pilsen ) mit 195 . 25 und Väla
(1. Kreis , Prag ) mit 192 . 39 Punkten . Die beste »»
Einzebergebnisse in dieser Konkurrenz sind : 110
Meter Hürden : Liöka 19 . 9 Sek . ; Hochsprung :
Kalina , Liöka , Burds mit je 1. 55 Meter ; Kngri :
Bckla 10 . 65 Meter .

Den Dreikampf der Sportlerinnen
gewann Genossin LünLurovi » ( Chrudim ) mit 230 . 71
Punkten vor 2. Fahounovü ( Ehmdim ) mit 197 . 50
und 3. Skoöilovä ( Pilsen ) mit 197 . 23 Punkten . Dl «
beste » Einzelrysultate sind : 100 Meter : Aanäurovä
13 . 6 Sek . ; Speerwerfen : SkoSilovä 26 . 09 Meter ;
Hochsprnng : Janöurovä 1. 81 Nieter .

Im Fünfkampf der Sportler siegte Gen .
Ä«bi >»«k (8. Kreis , Pilsen ) mit 346 . 24 Punkten vor
2. Slavik ( Brüx ) mit 317 . 51 und 3. Luiiak ( Prag
VU. ) mit 311 . 09 Punkten . Die besten Einzelergcb -
nissc : 200 Meter : Jelinek 25 . 5 Sek . ; Diskuswerfen :
tlliudra ( Pilsen ) 35 . 55 Meter ; Weitsprnng : Luiiak
5. 91 Meter und 1500 Meter : Äelinek 5: 01 . 2 Min

■ Weiter wurden noch folgende C i n z e l w « t t .
kämpfe durihge - führt : 1500 Meter : 1. üindler
( Pilsen ) l : 33 . 3 Min . — 5000 Meter : 1. Benda

( Pilsen ) 16 : 58 Min . — Schwedenstaffel : 1. Pilsei »
( 3. Kreis ) 2: 17 Min . ( neu « Berbandshöchst -
leistnng , die alte betrug 2: 24 . 4 Mim ) . — In
den Zwischenläufen für 100 Meter erzielte Skala
( rarrrberki mit 11 . 5 Sek .

Die Wettkämpfe werden heut « vormittags ab
9 Uhr fortgesetzt .

la . Presshefe
von bester Triebkraft und Haltbarkeit liefert

Presshefefabrlk

der Laudw . Zuckerfabriks -
Aktien - Gesellschaft ,

Mähr . Neustadt - Unlöov . ist

Ktnverfreunde HSrag .
Elternabend ; oin Montag , den
v. Oktober , nm acht Ubr abends im
Nein « » Saal d « S Handwerkervereines
( Urania ) SmeLkagasse . ES ist « Ine Di « ,
kusfion über das Thema „Erziehung zur
Selbständigkeit " vorgesehen . Den einlei «
tenden Vortrag HSlt die Genosst » Gisela
Paul .

Literatur .
„ Da » Buch vom lieben Augustin . " Ein Roman

von » unsterbliche »» Augustin , • von der blonden Ge -
liebten und dem Grünäugigen , vom schwarzen
Däinon , vom Halbmond und von der Stadt ain
blauen Strom . Bon Werner Riemerschmid .
270 Seilen . F. G. Speidel ' sche Verlagsbuchhandlung ,
Wien und Leipzig . 1930 . Brosch . RM . 4. SO (Schil¬
ling 0. 80) , Leinendand RM . 6. 50 ( Schilling 10. 50) .
Ein junger Oesterreicher hat mit diesem Buch ein
repräsentatives Werk seines Volkes und seiner Hei-
nratstadt Wien geschaffen . Boll Lebensfreude ist
eS, voll Geist und aufrechter Wahrheit , voll Zu¬
versicht u»ü> gesunder Fröhlichkeit . ES ist durch¬
leuchtet von der ewigen Synkbolgestalt des Dirdel -
sackpfeifers Augustin , der durch die magisch « Kraft
seines Liedes jegliches Uicheil übersteht und durch
Jahrhunderte , durch Pest , Türkennot , Weltkrieg ,
Hunger und Zusammenbruch sieghaft dahinschveitet.
— Line große Wiener Romandichtung , die , jenseits
alles selbstgefällige »» LokalspießertumS , all « Symbol -
kraft besitzt , ein heiter - ernstes Dokument dieser
Stadt zu werden ! Man könnt « das Buch dei » „öster¬
reichischen Tyll Ulenspiegel " nennen .

„ Frühling in Nervi . " Roma » » von Rudolf
PreSber . In Leinen geb . Mk. 7- 50. ( Deutsche
VerlagS - Anstalt , Stuttgart u>»d Berlin . ) Ueber -
strömend füllt dieses neu « Werk PreSberS di « ganze
Lebensfreude und Lebenslust des Indens , die Er¬

neuerung der Natur und di « alles besiegende Hei¬
terkeit von Landschaft und Mensch . Mit Sorge »»
und Schicksalen beschwert komnit eine . überaus
mutige , modern empfindende Frau in das sonnige
Land . Sie , ihre jugendlich reizende Tochter und
di « mit den Schicksalen der beiden verbundene »»
Mensche » erlebe »» das Wunder d«s Südens : schwie¬
rige Verwirrungen und LebenStäuschungen wandeln
sich unter der sogenspendenden Sonne » in Erfüllung
und Glück . Hinter dei » verg»»üglichci » Geschehnissen ,
die ein tapstr getragenes Frauenlrid enthüllen ,
hinter dem gutnrütigen Spott über Allzumensch¬
liches fühlt man das tief « Verstehe »» eines an Güte
und Wissen retlhei » Dichters . Lebendig gestaltet ,
glänzend erzählt , voll Schalkhaftigkeit und doch zur
rechten Zeit nid ) an liefen Gedanken und Lebens¬
weisheiten , wird dieser Roman zun » Besten gezählt
werden , waü PreSber seiner großen Lcscrgemeinde
geschenkt hat .
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